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Außenminiſter Beck im Quirinal. 


Der polniſche Außenminiſter Jozef Beck beſichtigte am 
Dienstag vormittag das Forum Muſſoliui und wohnte dort 
in Auweſeuheit von Außenminiſter Graf Cian o und 
Parteiſekretär Miniſter Starace einigen militäriſchen 
und sportlichen Übungen der Kadetten bei. Um 12 Uhr 
wurde der poluiſche Außenminiſter von König Viktor 
Emanuel II. in Audienz empfangen. Gleichzeitig 
empfing die Königin Helena Frau Jadwiga Beck und 
deren Tochter. Anſchließend nahm Herr Beck mit ſeiner Ge⸗ 
mahlin im Quirinal an einem Frühſtück teil. Der König 
hatte mit Außenminiſter Beck und dem polniſchen Bot⸗ 
ſchafter Wyſocki eine längere Unterredung. 


Feſteſſen im Palazzo Barberini. 

Am Dienstag abend empfing der italieniſche Außen⸗ 
miniſter Graf Ciano feinen polniſchen Kollegen mit 
deſſen Gattin und den ihn begleitenden Herren in den Sälen 
des Militärklubs im Palazzo Barberini mit einem Eſſen, 
an dem auch der polniſche Botſchafter mit den Mitgliedern 
der Botſchaft am Quirinal und von italieniſcher Seite Ver⸗ 
treter der Regierung, des Heeres, Mitglieder des König⸗ 
lichen Hauſes und Vertreter der Geſellſchaftskreiſe der 
italieniſchen Hauptſtadt teilnahmen. Im Laufe des Eſſens 


hielt 
5 Außenminiſter Graf Ciano 
eine Anſprache, in der er u. a. ſagte: Exzellenz! Mit auf⸗ 
richtiger und herzlicher Freude begrüße ich Sie im 
Namen der Regierung und des italieniſchen Volkes, die 
glücklich ſind, in Ihnen einen Vertreter der edlen Polniſchen 
Nation empfangen zu dürfen, mit der Italien durch uralte 
Bande der gemeinſamen Kultur ſowie durch herzliche und tiefe 
Freundſchaft verbunden iſt. Die Auferſtehung Poleus in der 
Grüße jeiner T it war einſt eines der 
T en Bolke. la; 


radition und ſeiner Einheit 
ann ee ae BERNER OH. DE 
mit Bewunderung im Laufe der letzten zwanzig Jahre hin⸗ 
durch das Werk, das für die Größe Ihres Landes durch 


Marſchall Pikſudſki, durch den Heldenmut jeiner 
Legionen, durch den entſchiedenen Willen der militäriſchen 
Führer und der Staatsmänner vollzugen wurde, die auch 
weiterhin ſeiner Idee und ſeinen Grundſätzen huldigen, unter 
denen Eure Exzellent einen ſo würdigen Platz einnimmt und 
die ſo mächtig die Fundamente des neuen Polen gefeſtigt und 
im die grundſätzlichen Funktionen gewieſen haben, für die es 
durch ſeine Traditirn und im Intereſſe der Einheit der 
eu ropäiſchen Zir'liſation berufen wurde. 

Ihrem Werk, das gleichzeitig das Werk Ihrer Regie⸗ 
rung iſt, wenden ſich unſere aufrichtigſten und herzlichſten 
Wüuſche zu, die diktiert find von der unerſchütterlichen 
Freundſchaft, die unſere beiden Länder verbinden, von 
dem Beſtand der gemeinſamen fundamentalen Intereſſen 
und von dem gemeinſamen entſchloſſenen Willen, der die 
Politik unſerer beiden Regierungen auf allen Gebieten des 
Friedenswerks beeinflußt. 5 


ſpreche, den größte 


Die Anſprache klang aus in ein Hoch auf den Pol⸗ 
niſchen Staatspräſidenten, den polniſchen 
Außenminiſter und ſeine reizende Gattin, ſowie auf 
die Größe und das Gedeihen Polens. 


Außenminiſter Beck 


antwortete mit folgenden Worten: „Exzellenz! Ich danke 
herzlich für die lieben Begrüßungsworte und möchte 
meinerſeits meiner tiefen Befriedigung Ausdruck geben, 
daß ich mich unter dem großen italieniſchen Volk befinde, 
mit dem die polniſche Nation tiefe Freundſchaftsbande ver⸗ 
knüpfen, und deſſen uralte Kultur in unſerer Geſchichte 
eine ſo hervorragende Rolle geſpielt hat. Beſonders ge⸗ 
rührt bin ich durch die Worte, mit denen Eure Exzellenz 
dem Gedenken unſeres großen Führers zu huldigen ge⸗ 
ruhten, der Polen den Platz wiedergab, der ihm unter 
den Völkern der Welt gebührt. 


Polen beobachtete ſeit vielen Jahren mit der größten 
Sympathie die Wiedergeburt und die Einigung der Italieni⸗ 
ſchen Nation und blickt in der letzten Zeit mit der ganzen Be⸗ 
wunderung auf die Entwicklung der Macht Italiens, das einem 
neuen Ruhm und einer neuen Größe durch den Führer eut⸗ 
gegengeht, den ihm die Vorſehung gegelen hat. Die Gemei n⸗ 
ſamkeit unſerer lateiniſchen Kultur iſt zweifel⸗ 
los ein glückliches Mittel für das gegenſeitige Verſtehen unter 
unſeren Völkern, auf deſſen Hintergrund die Zuſammenarbeit 
der beiden Regierungen bei dem Ausbau der internationalen 
Beziehungen ſich ſtets zum Vorteil für das Werk des Friedens 
entwickelt hat. 

Ich bin mir darüber klar, daß die Worte, die ich hier aus⸗ 
Widerhall in meinem Vaterland finden 
werden, und daher erhebe ich mit um ſo größerer Freude mein 
Glas zu Ehren Ihrer Majeſtäten, des Königs Viktor 
Emanuel von Italien und des Kaiſers von 


Athbiopien, ſowie der R u 185175 € „feriter u 2 8 
ah Seiner Exzellenz Benito Muſſolini wie auch Eurer 


Exzellenz und ſchließlich auf die Größe und Entwicklung 
des Faſziſtiſchen Italien.“ e 


Fünfer⸗Pakt in Sicht? 


Der römiſche Korreſpondent des Londoner „Daily Tele⸗ 
graph“ teilt mit, daß im Ergebnis der Verhandlungen des 
Miniſters Beck Polen eingeladen werden würde, als fünfter 
Partner dem Pakt zwiſchen England, Frankreich, Italien 
und Deutſchland beizutreten. Dieſer Pakt würde ſpäter dem 
reformierten Völkerbundſtatut beigefügt werden. 

Nach Pariſer Informationen, die von der polniſchen 
Preſſe wiedergegeben werden, führt die Franzöſiſche 
Regierung gegenwärtig Verhandlungen mit Prag, 
Belgrad und Bukareſt, um mit dieſen Staaten den 
Abſchluß eines neuen Fünfer⸗Pakts zu beſprechen. 
In London iſt nach derſelben Quelle das Gerücht verbreitet, 
daß Miniſter Beck binnen kurzem nach London und Paris 
kommen werde, wo die Verhandlungen über einen Fünſer⸗ 
Pakt fortgeſetzt werden jollen. 


Sechs Punite | 
: ſind gegenwärtig für,die deutſche 
Außenpolitit von Wichtigkeit! 


Über den Inhalt des Geſprächs zwiſchen dem Deutſchen 
Reichskanzler und dem britiſchen Botſchafter Hender⸗ 
ſon wird zwar amtlich nichts verlautbart, doch läßt das 
„Hamburger Fremdenblatt“ durchblicken, daß 
Deutſchlauds Stellung zu den aktuellen außenpolitiſchen 
Fragen fi folgendermaßen präziſteven läßt: 


1. Es gibt keine Rückkehr nach Genf und auch 
keine Rückkehr zu den Methoden der kollektiven Sicherheit. 
2. Die ablehnende Haltung Deutſchlands zu der Genfer 
Einrichtung bedingt des weiteren eine in tiefſter überzeugung 
wurzelude Skepſis gegenüber politiſchen und wirtſchaft⸗ 
lichen Konferenzen jeglicher Art. 
g. Die Forderung nach Kolonialbeſitz wird von 
Jahr zu Jahr mit ſtärkerem Nachdruck erhoben werden. 

4. Deutſchland iſt ein Gegner jeglichen politi⸗ 
ſchen Kuhhandels im diplomatiſchen Verkehr der 
Staaten. Die Lebensgrundlagen, die dem deutſchen Volk durch 
den Beſitz von Kolonien ſichergeſtellt werden tollen, find 
deshalb durch Kredite nicht abzugelten. Damit 
erledigen ſich vom deutſchen Standpunkt alle Unterhaltungen 
über koloniale Rohſtoffkredite. 


5. Die Abwehr der bolſchewiſtiſchen Störung, 
wo immer fie fil geltend macht, und ganz beſonders in 
Spanien, iſt ein deutſches Lebeusiutereſſe, das in Zu⸗ 
ſammenarbeit mit Italien und Japan verfolgt wird. 

6. Die allgemeinen Rechte der Sel bſtbeſtimmung des 
Voltstums außerhalb der dentſchen Grenzen 
dürfen nicht mißachtet werden, zumal da die volkliche Selbſt⸗ 
beſtimmung einen Teil der 14 Punkte Wilſons und damit eine 
Ern des Waffenſtillſtands von 1918 bildete. Zu den 
Vnterefien des Deutſchen Reichs gehöre der Schu der 
deutſchen Volksgenoſſen außerhalb der 
Reichs grenzen. g 


Bier Punkte. 


Dr. Beneſch über die Minderheitenfrage 


Der Präſident der Tſchechoſlowakiſchen Republik Dr. 
Beueſch gewährte dem diplomatiſchen Korreſpondenten der 
Londoner „Times“ ein dreiſtündiges Interview, deſſen Kern⸗ 
ſätze wie folgt lauten: 


1. Die Tſche⸗choſlowakei kann niemals das Min der⸗ 
beitenproblem offen mit Deutſchlaud diskutieren. 

2. Die Tſchechoſlowakei erkennt das moraliſche Recht 
Europas an, Jutereſſe an der Wahrung des Friedens und 
an den Minderheiten problemen zu nehmen. 

3. Die Tſchechoſlowakei betrachtet die Beſſerung der 
Beziehungen zu Deutſchland als vital wichtig 
und iſt aus dieſem Grunde bereit, ihren Beitrag zur allge⸗ 
meinen europäiſchen Regelung zu leiſten, obwohl die 
Tſchechoſlowakei die Möglichkeit ausſchalte, der dent⸗ 
ſchen Minderheit die Bundesautonomie zu ge 

en. 

4. Präſident Dr. Beueſch deutet in dem Interview ferner 
au, daß die Möglichkeit beſtehe, daß Konrad Heulein zu 
einem ſpäteren kt einmal aufgefordert werde, dem 
tſchechoſlowakiſchen Kabinett beizutreten. 

Mit Beziehung auf die Frage der deutſchen Minderheit 
erklärte Dr. Beneſch wörtlich: „Ich möchte es über allen 


Zweifeln klarmachen, daß nuſre Behandlung der Minder⸗ 


heiten und die Beziehungen zwiſchen der Regierung und den 
deutſchen Parteien eine interne Frage darſtellen, die 
niemals zum ſtand der Verhandlungen oder der 
Dizkuſſion mit ausländiſchen Mächten gemacht 
werden kaun. Das Gegenteil zuzugeben, würde heißen, 
einer fremden Nation das Recht einzuräumen, ſich in die Au⸗ 

enheiten eines andern Landes einzumengen. Das 
können wir nicht zugeben. Es würde keinen Beitrag zum 
Frieden in der Zukunft bedeuten, da eine ſolche Einmiſchung 
ſpäter eiumal und bei anderer Gelegenheit wieherholt werden 
könnte. Dies würde nur zu dauernder Unruhe in unſeren 
internationalen Beziehungen führen.“ 


— — — 
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Neuer ſenſationeller Zwiſchenfall in Moskau. 


DNB meldet aus Moskau: Die Dienstagſitzung im 
Moskauer Theaterprozeß beginnt mit der Ver⸗ 
nehmung des „Angeklagten“ Lewin, des früheren Ober⸗ 
arztes der Kremlklinik, der früher einmal auch Leibarzt 
Jagodas, Gorkis uſw. war. Lewin „geſteht“, von Jagoda 
zuerſt den Auftrag zur Beſeitigung des Sohnes Gorkis, 
Maxim Peſchkow, erhalten zu haben. Jagoda habe 
ihm dabei gedroht, ſo daß er aus Angſt für ſein und ſeiner 
Familie Leben auf die Mordpläne Jagodas eingegangen 
ſei Weiter will Lewin von Jagoda im Jahre 1933 mit 
der Beſeitigung Menſchinſkis, des Vorgängers Ja⸗ 
godas in der Leitung der GPU, beauftragt worden ſein, 


wozu Jagoda auch den „Angeklagten“ Kaſakow, den 
Hausarzt Menſchinſkis, durch Drohungen gezwungen 
haben foll. 


Vom Staatsanwalt befragt, äußert Jagoda jetzt: 
„Ich ſehe Kaſakow zum erſten Mal hier!“ Jagoda gibt 
dann zwar zu, die Beſeitigung Gorkis und Kuibyſchews 
eingeleitet zu haben, beſtreitet aber die Ermordung Maxim 
Peſchkows und Menſchinſkis. Dieſe ſenſationelle Erklä⸗ 
rung Jagodas ruft allgemeine Beſtürzung hervor und 
Wyſchinſki ſieht ſich wieder einmal gezwungen, die 
übrigen an den „Verbrechen“ Jagodas angeblich beteiligten 
„Angeklagten“ als „Zeugen“ heranzuziehen. Wyſchinſki 
verlieſt dann die Akten der Vorunterſuchung, wonach Ja⸗ 
goda während der „Verhöre“ in der Vorunterſuchung auch 
die Ermordung Peſchkows und Menſchinſkis auf ſich ge⸗ 
nommen haben ſoll. Auf die Frage Wyſchinſkis, warum er 
während der Vorunterſuchung anders ausgeſagt habe, ant⸗ 
wortet Jagoda mit leiſer Stimme: „Ich erſuche den 
Bürger Staatsanwalt, mir die Antwort auf dieſe Frage 
zu erlaſſen!“ 


Jagoda plötzlich wieder voll geſtändig. 


Die Abendſitzung beginnt mit dem Verhör des früheren 
Pripatſekretärs Jagodas, Bulanow, der ſich als „völlige 


Kr tur Jagodas“ bezeichnet. Er ſei von Jagodo, der vor — 
Bra 1 8 8 — 9 


kette feiner Verbrechen verborgen r fie 
eingeweiht worden. Seit 1981 will Bulanow aus den Ge⸗ 
ſprächen Jagodas entnommen haben, daß dieſer der Rechts⸗ 
vppoſition angehörte. Jagoda habe ſich ſogar, da der GPIL- 
Apparat hinter ihm ſtand, als „Säule“ derſelben betrachtet. 
Im Falle des Erfolges der Umſturzpläne der Verſchwörer 
habe Jagodo für ſich ſelbſt den Poſten des Vorſitzenden des 
Volkskommiſſarenrats reſervieren wollen, während Bucharow 
als Generalſekretär der Bolſchewiſtiſchen Partei (alſo als 
Nachfolger Stalins) in Ausſicht genommen war. Jagoda 
habe jedoch kein Hehl daraus gemacht, daß die Vollmachten des 
künftigen Parteiſekretärs unter ſeiner Regierung geringer 
ſein würden. 

Auf die Zwiſchenfrage Wyſchinſkis, ob Jagodas 
Regime alſo überhaupt „Faſzismus“ hätte darſtellen ſollen, 
antwortete der willfährige Angeklagte: ; 

„Jagodas Benehmen deutete darauf hin“. 


Bulanow bezichtigt Jagoda weiter, die Unterſuchung in 
Sachen der Trotzkiſten, Sinowjewiſten uſw. ſabotiert zu 
haben. Zwar hätte er den Sinowjew⸗Prozeß nicht ver⸗ 
meiden können (da zu dieſer Zeit bereits Jeſchow im Auf⸗ 
trag der Partei die Angelegenheiten der Oppofition in der 
GPU kontrollierte). Jagoda ſei jedoch ſoweit gegangen. 
während des Sinowjiew⸗Prozeſſes einige Angeklagte, fo 
Smirnow und Kamenjew, in ihren Zellen aufzuſuchen und 
zu „bearbeiten“. Als nächſte Mitarbeiter Jagodas bei ſeinen 
Verbrechen bezeichnet Bulanow den ehemaligen Chef der 
operativen Abteilung der GPU, Pauker, deſſen Stellvertre⸗ 
ter Wolowitſch und den Chef der geheimen politiſchen 
Abteilung Moltſchanow (beide Kommiſſare der Staats⸗ 
ſicherheit erſten Ranges). Die Genannten ſeien außerdem 
„deutſche Spione“ geweſen! BEE 

Im einzelnen ſchildert Bulauow daun die Vorbereitung 
des Giftattentats auf Jeſchow, deſſen Beſeitigung Jagoda nach 
feinem Abgang aus der GPU im Herbſt 1936 ihm übertragen 
habe. Bulanow oil! mehrmals verſucht haben, Jeſchow ver⸗ 
mittels eines Queckſilberpräparats, das er durch einen 
Pulveriſator in den Arbeitsraum Jeſchows ansitrente, zu 
vergiften. e 

Bulanows „Geſtändniſſe“ find unerſchöpflich. Er beſtätigt 
weiter die Angaben der angeklagten Arzte über die Beſeiti⸗ 
gung Menſchinſkis, Gorkis und Peſchkows und be⸗ 
hauptet ſogar, im Auftrage Jagodas große Geldſummen an 
einen Abgeſondten Trotzkis ausgehändigt zu haben! 

Eine neue Senjation bringt die weitere Vernehmung 
Jagodas. Er iſt jetzt voll geſtändig und macht einen müden, 

Einbruck. Mit leiſer Stimme macht er „Ge⸗ 
ſtändniſſe“, die in den weſentlichen Punkten der „Anklage⸗ 
ſchrift“ entſprechen. Jagoda erklärt: „Ich war Mitglied des 
Oppoſitionsblocks ſeit 1931 und hatte Keuntnis von allen 
feinen Aktionen. Ich duldete ſelbſt im GPU⸗Apparat unter 
meinen nächſten Mitarbeitern deutſche und polniſche Spione, 
wie die früheren Kommiſſare für Staatsſicherheit Pauker, 
Wolowitſch, Saporoſchew u. a.“ 5 

Jagoda geſteht ferner das Giftattentat auf Jeſchow ſo⸗ 
wie die Beſeitigung Menſchinſkis und Kuibyſchews, Gorkis 
und Peſchkows. Bezüglich Peſchkows will Jagoda jedoch ſich 
noch beſondere Ausführungen für die Geheimſitzuns des 
Gerichts vorbehalten. Jagoda gibt ſchließlich auch zu. Geld⸗ 
ſummen für Trotzki aus dem GPU⸗Fonds weitergeleitet zu 
haben. Er will ſich jedech vin u Spion bezeichnen 
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laſſen. Der Geſamteindruck der Ausſagen Jagodas tit, daß 
dieſer eher die Rolle des Urhebers der politiſchen Ver⸗ 
brechne ſpielen möchte, die im Auftrage des Oppoſitions⸗ 
blocks begangen wurden. 


Teufliſche Methoden der Zichele, 


Ein Mitarbeiter des Parifer „Jour“ berichtet in einem 
ſenſationellen Aufſatz über die geheimnisvollen Reizmit⸗ 
tel, die ſeit einiger Zeit in der Sowjetunion bei den 
in die großen Schauprozeſſe verwickelten Angeklagten ange⸗ 
wandt werden. Die chemiſche Formel dazu ſtammt aus der 
amerikaniſchen Unterwelt! 

Seit 1934 hat Jagoda auf perſönlichen Befehl Stalins 
entſprechende Unterſuchungen vorgenommen, mit denen er 
noch drei beſondere Mitarbeiter, Bialenſti, Sloutzki und 
Gordon, beauftragte. Nachdem dieſes teufliche Trio bereits 
verſchiedene vergebliche Unterſuchungen angeſtellt hatte, ſoll 
es von einer unerwarteten Erfindung Kenntnis erhalten 
haben. Einer der Chefs der GPU: Dobroditzki, der Ver⸗ 
bindung mit den ſowjetiſchen Diamantenhändlern unter: 
hielt, nahm nämlich eines Tages Beziehungen zu einem 
Amerikaner litauiſcher Herkunft, namens David Sou⸗ 
rot, auf, der zwecks Diamantenkaufs nach Moskau gekom- 
men war. Dieſer Sourok iſt der Bruder eines bekannten 
Chikagoer Unterweltmannes geweſen. David 
Souxok machte Dobroditzki intereſſante Mitteilungen über 
gewiſſe Methoden ſeines Bruders. Daraufhin wurden un⸗ 
verzüglich zwet Mitglieder der ausländiſchen Sektion der 
GPU, der ſchon genannte Gordon und ein gewiſſer Remen⸗ 
nikow, in die Vereinigten Staaten geſchickt, um Beziehun⸗ 
gen mit dem Gangſter aufzunehmen und ihm den Verkauf 
einer chemiſchen Formel vorzuſchlagen, die ein Chemiker 
ner gleichzeitiges Mitglied der Gangſterbande erfunden 
atte. 

Nach Angaben im „Jour“ handelt es ſich um ein Medi⸗ 
kament, das dem „Patienten“ eingeſpritzt wird und bei 
dieſem ſofort elnen Zuſtand nervöſer Trieb⸗ 
haftigkeit hervorruft und das Opfer feiner geſamten 
Willens kraſt beraubt. Im September 1935 ſeien die beiden 
GpPu⸗Geſandten wieder nach Moskau zurückgekehrt. Da 
das Mittel die gewünſchten Triebzuſtände aber immer nur 
für ſehr kurze Zeit hervorrief, machten ſich die Sonder⸗ 
laboratorten der GPU an die Arbeit und brachten gewiſſe 
Verbeſſerungen zuſtande. Das Mittel gewährt die 
Möglichkeit, die auserſehenen Opfer ganz nach ihnen gegebe⸗ 
nen Befehlen handeln und ſprechen zu laſſen. Im Mai 1936 
ſeien die Unterſuchungen und Forſchungen in den Labora⸗ 
torien ſoweit gediehen geweſen, daß man zu praktiſchen 
Verſuchen ſchreiten konnte. Bereits im Auguſt des 
gleichen Jahres habe der erſte der Moskauer Schau⸗ 
prozeſſe begonnen, bei dem die Angeklagten unter der 
Wirkung dieſes Mittels ihre Ausſagen gemacht hätten. 


Kundgebung polniſcher Studenten 
gegen den Bolſchewismus. 
Gründung eines antikommuniftiſchen Verbandes. 


Die polniſchen Studenten Warſchaus veranſtalteten am 
Montag eine große Kundgebung gegen den Kommunismus. 
In den verſchledeuen Reden wurde ganz beſonders auf die 
Zuſammenhänge zwiſchen Kommunismus und Judentum 
hingewieſen. Einer der Redner erklärte: „Vor einigen 
Jahren noch konnte man ſich vielleicht den Glauben an 
kommuniſtiſche „Ideale“ durch die Verblendung der Ber: 
führten erklären. Heute aber, nach ſo vielen Jahren blu⸗ 
tiger Experimente, kann nur ein Schuft oder ein Jude den 
Kommunismus verbreiten“. 

In einer Entſchließung wurde auf den bekannten 
Brief Stalins hingewieſen und erklärt, die polniſche akade⸗ 
miſche Jugend verlange jetzt, daß nicht nur die Zugehörig⸗ 
keit zur Kommuniſtiſchen Partei, ſondern auch die Ver⸗ 
breitung der kommuniſtiſchen Weltanſchauung mit den 
ſchärfſten Strafen geahndet wird. Weiter wurde die 
Gründung eines akademiſchen antikommuniſtiſchen Ver⸗ 
bandes beſchloſſen, der beſonders unter den Arbeitern und 
Bauern einen Aufklärungsfeldzug führen ſoll. 

Im Anſchluß an die Kundgebung zogen die Studenten 
in geſchloſſenen Gruppen durch die Hauptgeſchäftsſtraßen, 
um gegen Kommunismus und Judentum zu demonſtrieren, 
wobei es zu verſchiedenen Zuſammenſtößen kam. 


Genialer Gauner in Bolefien. 
In zwei Monaten 300 000 Zloty erſchwindelt. 


Im Zuge von Kattowitz nach Poſen geriet ein 
Fahrgaſt tt dem Schaffner in einen Meinungs 
ſtreit über die Fälligkeit einer Fahrkarte. Da der Fahr⸗ 
1 den Schaffner beleidigte, holte dieſer die anno 
ie zu ihrer eigenen Überraſchung feſtſtellen mußte, daß 
ihnen ein großer Betrüger ins Garn gegangen 
war. 

Die Geſchichte von Andrzej Rulcaycki, über die 
wir bereits kurz berichtet haben, klingt geradezu unwahr⸗ 
ſcheinlich. Sie wird jetzt in der nachſtehenden Faſſung noch 
einmal von dem Warſchauer Berichterſtatter der Breslauer 

„Schleſiſchen Zeitung“ erzählt und beginnt bei 
Zaeny, einem arbeitsloſen Buchhalter. 
die polniſche Poſt⸗ und Telegraphendirektion eine Bewer⸗ 
bung um Einſtellung gerichtet. Er hatte einen uten 
Leumund. Im November fiel eine für ihn günſtige Ent⸗ 
ſcheidung. Es wurde beſchloſſen, ihm eine Heine Poſt⸗ 
ugentur im poleſiſchen Dorfe Wielkoryta 
anzuvertrauen. 


aul zisger; des get Weiſe kam Andrzej Kul⸗ 
ezyeki den Beſitz des Auſtellungs rieſes 
des Zaenn 


Kulezyeki las den Brief mehrere Male und dachte nach. 
Er ſah vor ſich ungeahnte Möglichkeiten. Zunächſt machte 
er einen amtlichen Brief nach, in dem Jan Zaeny mit⸗ 
geteilt wurde, daß ſeine Bewerbung abgelehnt ſei. Dann 
fälſchte er Dokumente auf den Namen Zaeny und 
begab ſich jo ausgerüſtet nach Poleſien, um die Poſt⸗ 
agentur in Wielkoryta zu übernehmen. Tatſächlich faßte 
auch niemand Verdacht. Kulezyekt konnte ungeſtört feine 
Arbeit beginnen. 

Poleſien iſt ein armes Land. Bargeld iſt auf 
dem Lande ſelten. Die Poſtagentur in Wielkoryta, deren 
Leiter und einziger Beamter der angebliche Jan Zacny 
war, machte nur ganz kleine Umſätze. Auch ein Gehalt von 
107 Hloty monatlich war nicht dazu angetan, materielle 
Glücksgüter zu ſammeln. Kulezyeki wußte ſich zu helfen. 


Jan 
Zaeny hatte an 


Selbſtmord des Mörders von Skierniewice. 


Wie wir bereits berichteten, wurden am Sonntag in 
Skierniewice die Gattin und die fünfjährige Tochter des 
Generals Kozieki, ſowie die zwei Dienſtmädchen der 
Familie ermordet aufgefunden. Alle vier waren durch 
Axthiebe getötet worden. Im dringenden Verdacht, die Tat 
verübt zu haben, ſteht der Burſche des Generals, Janowſki, 
der am Dienstag ſeine Militärdienſtzeit beenden ſollte, 
aber ſchon am Freitag verſchwunden war. Er hat außer 
einer Anzahl Schmuckſachen 200 Zloty geraubt. 

General Kozieki entdeckte die furchtbare Tat ſelbſt. Er 


kehrte am Sonntag aus Warſchau zurück, wo er einige Zeit 


in einer Klinik verbracht hatte, um ſeine Hand behandeln 
zu laſſen, die er bei einem Skiunfall in Zakopane gebrochen 
hatte. Seine Familie bewohnte die erſte Etage einer etwas 
abſeits gelegenen Villa in Skierniewice. Am Nachmittag 
kam der General aus Warſchau an und wurde am Bahn⸗ 
hof von einer Ehrenkompanie und dem Offizierkorps emp⸗ 
fangen. Er begab ſich dann mit ſeinem Adſutanten nach 
ſeiner Wohnung. Er fand ſie verſchloſſen und fuhr mit 
einem Auto ins Offizierskaſino, weil er glaubte, daß feine 
Frau und das Perſonal ausgegangen ſeien. Nach einiger 
Zeit fuhr er wieder zu ſeiner Wohnung. 

In der Wohnung herrſchte ein unbeſchreibliches Durch⸗ 
einander. Sämtliche Schränke und Behältniſſe waren er⸗ 
brochen. Kleidungsſtücke und Wäſche lagen auf dem Boden 
umher, alles deutete auf einen Raubmord hin. Der Arzt 
ſtellte feſt, daß die Tat ſchon vor einigen Tagen erfolgt ſein 
mußte. 

Nach dem bisherigen Unterſuchungsergebnis hat ſich das 
Verbrechen folgendermaßen abgeſpielt: Janowſki ſchlich ſich, 
als alle ſchliefen, in der Nacht von Donnerstag auf Freitag 
aus der Küche, wo ſein Bett ſtand, in die Kammer der Köchin, 
der 22jährigen Joſef Olezak, und verſetzte ihr einen wuchtigen 
Schlag mit der Axt, der jedoch nicht tödlich war. Das Mädchen 
. . 1 TIEREN Er RER... auf und verſuchte zu flüchten, doch ſchlug es der Mörder 


Die e een ᷣͤ . Vorverhandlungen. 


Spanien⸗Frage und Anerkennung des Athio⸗ 
piſchen Kaiſerreichs im Vordergrund. 


London, 9. März. (Eigene Meldung.) Die Lon⸗ 
doner Preſſe beſchäftigt ſich am Mittwoch mit den engliſch⸗ 
italleniſchen Verhandlungen, die jetzt in Rom zwiſchen dem 
Britiſchen Botſchafter und dem Außenminiſter Graf Ciando 
begonnen haben, wobei ſie jedoch betont, daß es ſich bisher 
lediglich um Vorbeſprechungen handle. Erſt am 
Freitag würden, ſo ſchreibt der diplomatiſche Korreſpondent 
der „Times“, die eigentlichen Verhandlungen aufgenommen 
werden. Britiſcherſeits wüßte man, daß ein evtl. Abkom⸗ 
men unbedingt mit einer Bereinigung der Spa⸗ 
nien⸗ Frage verbunden werden müſſe, während Italien 
in erſter Linie die Anerkennung des Athiopiſchen 
Kaiſerreichs verlange. 


Er arbeitete ohne Unterlaß. 20 Stunden täglich. Und er 
erreichte ſein Ziel; das Geld floß in breitem Strom nach 
Wielkoryta. Wie erklärt ſich dieſes Geheimnis? Kul⸗ 
czueki beſchäftigte ſich mit der „Herſtellung“ von Spar⸗ 
kaſſenbüchern. Da gab es einen „Gutsbeſitzer“, 
„Arzt“, einen „Ingenieur“, ſogar einen „Fürſten“ d 
noch viele Mbeke, die plötzlich bei der e „Konten 


hatten. 

Die Warschauer Zentrale erhielt — 4 2 

die von dem Aufleben eines ungeah 

ſchäftsverkehrs in Wielkoryta en 

Ein⸗ und Auszahlungen konnten ſich mit denen ſtädtiſcher 
Agenturen meſſen. Entſprechend den ſoliden Geſchäfts⸗ 
grundſätzen der polniſchen Poſtſparkaſſe wurde nach Wiel⸗ 
koryta Bargeld geſandt, wie es bei einem ſo angewachſenen 
Umſatz zur Verfügung ſtehen muß. Die Klienten des 
Dörſchens, das die Zentkalbehörden erſt auf der Landkarte 
ſuchen mußten, machten ſogar erhebliche Käufe in Wert⸗ 
papieren. So wanderten Aktienpakete der Bank Polſki, 
Pfandbriefe, 4½prozentige Innenanleihe u. a. nach Wiel⸗ 
koryta. Ein weiterer Einfall von ue waren 
größere Warenbeſtellungen in Warſchau 
unter Nachnahme. Seidene Wäſche, Kolonialwaren, 
Pelze, Schmuck, photographiſche Apparate und viele andere 
Gegenſtände wurden von erſten Warſchauer Firmen ge⸗ 
liefert. Es gab keinerlei Schwierigkeiten; denn die Zen⸗ 
trale erſah aus den Abrechnungen der Poſtagentur, daß die 
Nachnahmen anſtandslos eingelöſt waren. Nach zwei⸗ 
monatiger Tätigkeit, als Kulezyeki befürchtete, daß jetzt 
leicht eine Reviſion kommen 1 machte er in Wielko⸗ 
rytga Schluß. Er packte ſeine Waren ein und ſandte fie 
nach Warſchau. Die Sparkaſſenbücher und die Wertpapiere 
nahm er an ſich. 


Dann durchſchnitt er die Telephondrähte 
und fuhr nach Warſchau. . 


Seine Berechnung war, daß man ſich bei Entdeckung des 
Schwindels zunächſt an den echten Jan Zaeny halten und 
wahrſcheinlich niemand hinterher würde feſtſtellen können, 
wer eigentlich zwei Monate in Wielkoryta gewirtſchaftet 
hatte. Faſt wäre ihm auch dieſer Plan gelungen, wenn 
er nicht über eine ganz nebenſächliche Angelegenheit ge⸗ 
ſtolpert wäre. 

In Warſchau hob Kulezyeki zunächſt einmal 20 000 
Zloty ab auf Grund der verſchiedenen Sparkaſſenbücher, 
die er in Wielkoryta in mühevoller Arbeit angefertigt 
hatte. Dann erſchien er auf einigen Banken, wo er Wert⸗ 
papiere kaufte und verkaufte. Angeſichts des überaus 
ſchwachen Verkehrs an der Warſchauer Börſe rief er im 
Januar durch Käufe von nur 100000 Zloty eine Hauſſe 
hervor, dank der er ſeine Papiere nachher zum höheren 
Kurſe verkaufen konnte. Daraufhin fuhr er nach Poſen, 
um dort eine. Villa zu kaufen. Er hatte die Abſicht, als 
vermögender Mann nunmehr ein beſchauliches Leben zu 
führen. Hätte er ſich nicht in Kattowitz mit dem Schaffner 
in einen Streit eingelaſſen, wer weiß, wann es gelungen 
wäre, den geriſſenen Betrüger zu entlarven. 


Auf eine einzigartige Weiſe hatte er in zwei 
Monaten durch ſeine Schwindeleien 300 000 Zt, 
zuſammengebracht. 


Jetzt wurde ihm ein kleiner Fehler zum Verhängnis. 
Wäre es nicht Polen mit ſeinem ſchwach entwickelten Geld⸗ 
verkehr geweſen, ſo hätte Kulezyeki kes mit ſeinen genialen 
Methoden leicht auf Millionenunterſchlagen bringen und 
damit in die Rolle der internationalen Betrüger 


einen 


vom 


Range der Stawiſki und Genoſſen einrücken können. 


mit mehreren Hieben nieder. Durch den Schrei war die 
Gattin des Generals geweckt worden. Sie traf vor der 
Kammer auf den Mörder, der fie ſofort mit der Axt nieder⸗ 
ſtreckte. Mit einigen weiteren Schlägen tötete Janowſki ſein 
Opfer. Darauf begab ſich der Mörder in den Schlafraum des 

Kindermädchens, das inzwiſchen auch erwacht war. Beim 
Anblick des blulbeſlecten Mörders ſprang das Mädchen aus 
dem Bett und flüchtete. Jauomſki verfolgte die Unglückliche 
durch die ganze Wohnung und ſchlug ſie im letzten Zimmer 
nieder. Dauach begab er ſich ins Kinderzimmer und tötete 
das fünfjährige Kind des Generals, das auch von dem Lärm 
geweckt worden war. 


Der Hergang der Tat ließ ſich einwandfrei aus den Blut⸗ 
ſpuren, die ſich überall in der Wohnung fanden, rekonſtruieren. 
Nach der Tat durchſuchte der Verbrecher die Wohnung nach 
Koſtbarkeiten. Er fand einige Schmuckſachen und 200 Ztoty, 
mit denen er verſchwand. 


Der Verdacht richtete ſich ſofort gegen den Burſchen 
Janowſki, der nicht aufzufinden war. Dagegen konnte die 
Polizei die Freundin Janowfkis feſtnehmen. Sie wurde 
mehrere Stunden lang verhört, doch konnte ſie nichts Weſent⸗ 
9 aus ſagen. Da Janowſki aus Lodz ſtammt, nahm man 
an, daß er nach der Tat noch mit dem letzten Zug nach 
Warſchau und von dort nach Lodz gefahren war. (2) Nach dem 
Mörder wurden Steckbrieſe erlaſſen. Der Mörder war An⸗ 
alphabet! 
4 * 

Der Polizei 9 es am Dienstag, den Burſcheu, der 
am Sonntag in Skierniewice die Frau und das fünfjährige 
Töchterchen des Generals Skozieti und zwei feiner Haus⸗ 
angeſtellten ermordet hatte, in einem Dorf bei Mint auf 
einem Dachboden zu ſtellen. Der Verbrecher gab mehrere 
Schüſſe auf die Beamten ab, ohne glücklicher weiſe zu treffen. 
Ehe er jedoch feſtgenommen werden konnte, machte er mit 
einem Schuß ſeinem Leben ſelbſt ein Ende. 


Aus anderen Ländern. 


Amerita anneitiert zwei Südjeeinjein. 

Die „New York Times“ veröffentlichen eine Order 
des Präſidenten Rooſevelt, durch die er im Na⸗ 
men der Vereinigten Staaten von Nordamerika die 
Staatshoheit über die Inſeln Canton und En⸗ 
derbury in der Südſee formell geltend macht und 
beide Inſeln der Gerichtsbarkeit des Innenminiſteriums 
für Verwaltungszwecke unterſtellt. Wie das Blatt meldet, 
ſtehe die Anmeldung von Anſprüchen der Vereinigten 
Staaten auf andere Inſeln im Stillen Ozean in Aus⸗ 
ſicht in Verbindung mit einem allgemeinen Plan, 
der, falls er erfolgreich durchgeführt werde, die „größte 
überſeeiſche Expanſion in der Geſchichte der Vereinigten 
Staaten“ bedeuten. 

Die beiden Inſeln gehören zur Gruppe der Phönix⸗ 
Inſeln, die bisher als britiſch anerkannt waren, 
und zwar ſind es die beiden größeren nördlichſten der 
Gruppe. Die Phönix⸗Inſeln liegen nördlich von Samoa, 
etwas ſüdlich vom Aquator, fait in der Luftlinie zwiſchen 
Hawai und Sidney, Es heißt, daß die Vereinigten Staaten 
von Nordamerika auf den Inſeln eine Funkſtation 
errichten wollen, aber dabei wird es wohl nicht bleiben, 
dieſe Junkſtation dürfte nur der A Infang des Ausbaues 
des Infeln zu einem Rrategtrſchen Stützpunkt Tem 
Man kann das auch aus dem weiteren Inhalt der Mel⸗ 
dung aus Newyork ſchließen: Die Geltendmachung der 
Suuveränität über Gebiete, die von amerikaniſchen Staats⸗ 
angehörigen in der Antarktis neu entdeckt wurde, ſei den 
intereſſierten Regierungen mitgeteilt worden. Dieſe weit⸗ 
gehenden Anſprüche betreffen die Entdeckung des 
dmirals Byrd auf feinen Kundfahrten zum Süd⸗ 
vol. Mit London hätten, ſo melden die „New Vork 
Times“ weiter, bereits formloſe Beſprechungen über den 
Status der Inſeln im Stillen Ozean ſtattgefunden. — 
Die „Anderung des Status“ ſcheint man alſo für eine 
einfache Sache zu halten; wir wollen hoffen, daß man ſich 
deſſen auch bei anderen Gelegenheiten erinnert. 


Deutſches Reich. 


Hoover bei Adolf Hitler. 

Aus Berlin teilt das Deutſche Nachrichtenbureau 
folgendes mit: Der Führer und Reichskanzler empfing 
den auf ſeiner Europareiſe in Berlin eingetroffenen ehe⸗ 
waligen Präſidenten der Vereinigten Staaten von 
Amerika, Dr. Herbert Hoover, der von dem amerifa- 
niſchen Botſchafter in Berlin Mr. Wilſon begleitet 
wurde. 

Pfarrer Niemöller im Konzentrationslager. 

Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur aus Berlin 
F wurde Pfarrer Martin Niemöller⸗ Dahlem in 
das Konzentrationslager Sachſenhauſen übergeführt. 
ERSTE EEE TEE EEE EEE TEE 


Wieder ein Denticher Pfarrer in Oft-Oberichlefien 
ſeines Amtes enthoben! 

Der vom Schleſiſchen Wojewoden eingeſetzte Vorſitzende 
des Vorläufigen Kirchenrats der Unierten Evangeliſchen 
Kirche Polniſch⸗Oberſchleſtens, der polniſche Rechtsanwalt 
Michejda, hat ſoeben den langjährigen Geiſtlichen der 
evangeliſchen Pfarrgemeinde Schoppinitz, Paſtor Dr. 
Bechtloff, mit ſofortiger Wirkung ſeines Amts enthoben. 

Zum Nachfolger dieſes deutſchen Geiſtlichen wurde der pol 
niſche Paſtor Horn aus Sosuowitz eingeſetzt. 


Neuer Ueberfall auf einen poiniſchen Prieſter. 

Wie die polniſche Preſſe aus Skierniewiee berich⸗ 
tet, traten nach dem Gottesdlenſt an den aus der Kirche 
kommenden Propſt Wierzbowſki zwei fremde Män⸗ 
ner heran, die den Geiſtlichen in gemeiner Weiſe belei⸗ 
digten und ihn verprügeln wollten. Erſt auf die Inter⸗ 
einiger Paſſanten ergriffen die Angreifer die 


vention 


Flucht. 


Waſſerſtands nachrichten. 


Wafer tand der Weichſel vom 9. März 1998, 
Krakau — 2.09 (— 2.01), Zawichoſt + 2,61 (+ 2 Warſchau 
2 2.26 (+ 2.40), Plot + 224 + 219), Thorn 


+ 2,76 + 430 
ordon + 2.51 ( 2.04). um ＋ 2,24 (+ 1,89 Graudenz + 
(+ 1,95, Nurzebrad + 232 2005 gh 1,18 ++ 4 
Dirſchau + 1.78 (+ 2,73), Einlage + Fur 2 Schiewenhor 
+ 2.86 (+ 2,96). (In Klammern die ne 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Ortatnal⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrenaſte Verschwiegenheit zugeſichert. 

5 Bydgoſzegz/ Bromberg, 9. März. 
Mild und ſtart wolkig. 5 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
weiterhin mildes, ſtark wolkiges bis bedecktes, aber 
vorwiegend trockenes Wetter an. . 5 


Eiſenbahnbeamter beſtiehlt Eilgutſendungen. 

Vor der verſtärkten Strafkammer des Bromberger 
Bezirtsgerichts hatte ſich der dljährige Eiſenbahnbeamte 
Franciſzek Badzinſki wegen ſyſtematiſchen Diebſtahls 
von Eilgutſendungen zu verantworten. Der Hehlerei 
mitangetlagt iſt der 52jährige Kaufmann Jaköb Mat u⸗ 
ynſtki und feine Ehefrau Maria, deren 18jährige 
Tochter Halina, die 40 jährige Ehefrau Johanna Wal⸗ 
czak, eine Schweſter des Matuſzynſki, die 36jährige Ehe⸗ 
frau Wanda Redziaſka, eine Schweſter der Frau Matnu⸗ 
ſoynſta und die jährige Ehefrau Alekſandra Ro⸗ 
bomwjta, eine Tochter der Ehefrau M., die ſich jedoch 
infolge Erkrankung zur Verhandlung nicht geſtellt hatte. 
Von den Angeklagten, die mit Ausnahme der Walczak 
ſemtlich hier wohnhaft find, wurden Radzinſti und die 
Eheleute Matuſzynfki aus dem Unterſuchungsgefängnis 
dem Gericht zur Verhandlung vorgeführt. 

„Den Vorfig der Verhandlung leitet Präſes Dr. Pize⸗ 
wien unter Aſſiſtenz der Bezirksrichter Arndt und Varycza. 
Die Anklage vertritt Staatsanwalt Paſiczynſki. Die An⸗ 
geklagten werden von den hieſigen Rechtsanwälten Dr. 
Sypniewſti, Cieluch und Telichowſki verteidigt. Wie groß 
das Intereſſe der hieſigen Bevölkerung an dieſem Prozeß 
105 bewies der bis auf den letzten Platz beſetzte Zuhörer⸗ 
aum. 

Der Anklageſchriſt liegt folgender Tatbeſtand zugrunde. 
Am 18. Dezember v. J. erſtattete der hier wohnhafte Pelz⸗ 
händler Herſz Klinger bei der Polizei eine Anzeige, daß 
ihm aus einer bei der Eilgutabfertigung aufgegebenen 
Sendung 9 Perſianerfelle für 3 Damenpelze im Geſamt⸗ 
werte von 1000 Zloty geſtohlen worden waren. Im Laufe 
der von der Polizei eingeleiteten Unterſuchung lenkte ſich 
der Verdacht, die Sendung beſtohlen zu haben, auf Ba⸗ 
dziüſkt. Die weiteren Ermittlungen beſtätigten dieſen 
Verdacht. Es wurde feſtgeſtellt, daß Badzinſki bereits ſeit 
dem Jahre 1935 ſyſtematiſch Eilgutſendungen 
beſtahl. Insbeſondere hatte er es auf ſolche Sendungen 
abgeſehen, die Pelzfelle enthielten, wobei er es jedoch 
keineswegs verſchmähte, auch aus anderen Sendungen 
Sachen, wie Herren⸗ und Damenſtoffe, fertige Damen⸗ 
mäntel, Schuhe, Hüte uſw. zu entwenden. 
dginſki von 1985 bis 1937 geſtohlenen Sachen hatten einen 
Wert von 5000 Zloty. 
hier in der Danzigerſtraße einen Kohlenhandel betreiben, 
fand Badzinſki bereitwillige Abnehmer. 
Baozinſti an die Eheleute M. 24 Sealfelle, 20 Biberfelle, 
Breitſchmanzfelle, 4 Füchſe, Damenmäntel, 


rollen der Sendungen von und nach den Zügen. Den erſten 
b im Dezember 1935. Während des 

Transports der Sendungen durch den Tunnel, der vom Ma⸗ 
gazin der Eilgutabfertigung nach dem Bahnſteig führt, 
öffnete er die Pakete, entnahm dieſen die Sachen und ver⸗ 
ſteckte jie an einer Stelle im Tunnel. Beim Verlaſſen ſeiner 
Arbeitsſtätte nahm er dann die Waren an ſich und ſchaffte ſie 
wäter zu den Eheleuten M. Dieſe bezeichnet der Ange⸗ 
klagte auch als die geiſtigen Urheber der von ihm be⸗ 
gangenen Diebſtähle. Wie ſchlecht Badzinſki von den Ehe⸗ 
leuten M. bezahlt wurde, geht daraus hervor, daß er für 
40 Felle im ganzen 20 Zloty erhielt. Zum Schluß ſeiner 
Angaben führt der Angeklagte an, daß er die Diebſtähle aus 
Not begangen habe, und der Überredung des M. erlegen ſei. 

Jakob Matuſzynſki bekennt ſich gleichfalls zur Schuld. 
Die Sachen will er dem B. mit Rückſicht auf ſeine ſchlechte 
Lage und aus Mitleid abgekauft haben. B. hatte ihm er⸗ 
zählt, daß er die Felle in der Eilgutabfertigung zwiſchen 
den Paketen gefunden habe. An dieſer Stelle betont 
Bad zinſti, daß M. ganz genau von den Diebſtählen unter⸗ 
richtet war. Dagegen beſtreitet es M., den B. zu den Dieb⸗ 
ſtählen überredet zu haben. Maria Matuſzynſka, ebenſo die 
übrigen weiblichen Angeklagten, mit Ausnahme der Halina 
M., betennen ſich gleichfalls zur Schuld. Die weitere Ver⸗ 
nehmung der Angeklagten ergibt, daß ſie ſich aus den von B. 
geſtohlenen Fellen Pelzmäntel hatten arbeiten laſſen. 
Ebenſo wurden die Füchſe unter die Frauen verteilt. 

Mehrere als Zeugen vernommene Pelzhändler ſagen 

aus, daß ihnen ſchon öfter aus Sendungen Pelzwaren ver⸗ 
ſchwunden waren. Einer der Zeugen hat jogar aus Czen⸗ 
ſtochau von einem Pelzhändler eine Sendung erhalten, die 
anſtatt der deklarierten Felle Steine und Eiſen enthielt. 
„Nach Vernehmung der Zeugen ſchließt das Gericht die 
Beweisaufnahme, worauf der Staatsanwalt und die Ver⸗ 
teidiger das Wort erhalten. Das Urteil wird am Mittwoch 
nachmittag bekanntgegeben. 5 
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Das Meiſterexamen im Graveurgewerbe beſtand an 
der Staatlichen Fortbildungsſchule in Schwäbiſch⸗Gmünd 
der Bromberger Graveurgehilfe Werner Wichmann. 

Empfindlich geſchädigt wurde der Inhaber der 
Bücherverleihanſtalt „Novitas“ Kurt Krüger. Bei K. er⸗ 
ſchien der Wjährige in Graudenz wohnhafte Buchbinder 
Pawel Fekſer, ſtellte ſich unter dem falſchen Namen „Gol 
Orlicz“ vor und erbot ſich, billig Bücher einzubinden. Leicht⸗ 
gläubig genug händigte K. dem Mann etwa 60 Bücher im 
Geſamwert von 255 Zloty ein. Außerdem wurde ihm ein 
Vorſchuß von 5 Ptoty ausgezahlt. Nach Empfangnahme 
der Bücher ließ ſich F. nicht mehr ſehen. Jetzt hatte ſich der 
Betrüger vor dem hieſigen Burggericht zu verantworten. 
Der Beihilfe mitangeklagt war der hier wohnhafte 32jäh⸗ 
rige Gärtner Wadyflam Olefniczak. Nach durchgeführter 
Beweisaufnahme verurteilt das Gericht den Angeklagten 
Fekſer, der bereits fünfmal vorbeftraft iſt, zu neun Mo⸗ 
naten Gefängnis. Olejniczak wurde vom Gericht freige- 
ſprochen. Für den Diebſtahl eines Jacketts und ein Paar 
Hoſen, die F. dem Oleiniezak entwendete, erhielt er weitere 
ſieben Monate Gefängnis. 

§ Ein rätſelhafter Diebſtahl wurde bei der in der 
Cieſzkowſkiego (Moltkeſtraße) 8 wohnenden Julianna Ce⸗ 
ceniowſka begangen. Die Wohnungsinhaberin hatte 
einen goldenen Ring mit Brillanten in einem Körbchen 
liegen. Dieſer Ring, der einen Wert von 600 Zloty hat, 
iſt nun auf rätſelhafte Weiſe verſchwunden. 


8 Ein Einbruch wurde in das Bureau der Oberförſterei 
Leſzuce, Kreis Bromberg, verübt. Die Diebe drangen in 
die Räume ein und entwendeten aus einer Kaſſette für 
etwa 200 Zloty Invaliden⸗ und Stempelmarken, 136 Ztoty 
Bargeld, 400 Jagöpatronen, 15 Militärgewehrpatronen und 
eine Fahrradlampe. Von den Dieben fehlt jede Spur. 


8 Einbrüche. der Nacht zum Montag wurde ein 
dreiſter Einbruch dem in der Glinki (Glinkerſtraße) 39 
wohnhaften Ferdinand Loroch verübt. Unbekannte Diebe 
drangen in die Wohnung ein, wo ſie einen Herrenanzug, 
ein Paar Schuhe, eine Brieftaſche und einen Radivapparat 
im Geſamtwert von 700 Ztoty ſtahlen. Die Diebe ent⸗ 
fernten ſich, ohne daß es jemand merkte. — In derſelben 
Nacht wurde ein dreiſter Einbruch bei dem in der Grun⸗ 
waldzka (Chauſſeeſtraße) 142 wohnhaften Franciſzek Na⸗ 
pieraka verübt, Hier drangen bisher unbekannte Diebe 
in die Wohnung ein, aus welcher ſie 150 Zloty Bargeld und 
ein Fahrrad entwendeten. 


$ Der heutige Wochenmarkt ſtand im Zeichen eines 
erhöhten Preisſtandes, der die Nachfrage ſehr beeinträch⸗ 
tigte. Die anziehenden Preiſe ſind eine ſtarke zuſätzliche 
Belaſtung für das Haushaltsgeld aller Hausfrauen. Zwi⸗ 
ſchen 9 und 10 Uhr forderte man für: Molkereibutter 1,60 
bis 1.95, Landbutter 1,60, Tilſiterkäſe 1,20—1,30, Weißkäſe 
Stück 0,20—0,25, Eier 1,10—1,15, Weißkohl 0,10, Rotkohl 0,10 
bis 0,15, Wirſingkohl 0,10, Zwiebeln 0,20, Kohlrabi Bund 
0,20, Mohrrüben 0,10--0,15, Suppengemüſe 0,05, Radieschen 
0,50, rote Rüben 1 Kilogramm 0,15, Rhabarber 0,30, Roſen⸗ 
kohl 0,40, Puten 4.008,00, Hühner 2.003,50, Enten 4,00 
bis 5,00, Tauben Paar 1,00, Speck 0,80, Schweinefleiſch 0,60 
bis 0,70, Kalbfleiſch 0.700,80, Hammelfleiſch 0,60—0,80, 
Hechte 1.001,20, Schleie 1,00, Breſſen 1,00, grüne Heringe 
drei Pfd. 1,00, Dorſche 0,50, Karpfen 1,00, 


— — 

Zweites Großfeuer im Kreiſe Czarnitau. 2 

*Polajewo, 8. März. Noch war der Schrecken des Feuers 
im Kloſter Kruſzewo vom Sonnabend, dem 5. März, nicht 
überwunden, als am Montag, dem 7. März zum zweiten Mal 
die Feuerſirenen ertönten. Die Wirtſchaftsgebäude des Reſt⸗ 
gutes Polajewo, Beſitzer Heinrich Przyborowſki (früher von 
Sänger) waren abends gegen 11 Uhr in Brand geraten. Als 
die Czarnikauer Motorſpritze eintraf, ſtanden bereits Scheune 
und Stall in hellen Flammen. Ein Übergreifen auf die 
Nachbargebäude konnte aber noch verhindert werden. Die 
große Scheune, Stall und Schuppen brannten bis auf die 
Grundmauern nieder. Mitverbrannt ſind große Vorräte an 
Stroh, Heu und die Maſchinen, ſowie im Stall ein Teil 
Jungſchweine und etwa 30 Schafe, das andere lebende 
Inventar konnte noch rechtzeitig gerettet werden. Die 
Brondurſache konnte auch in dieſem Falle noch nicht feſtgeſtellt 
werden. Der Geſamtſchaden beträgt etwa 45 000 Zloty und 
iſt zum größten Teil durch Verſicherung gedeckt. 


ss Inowroclaw, 8. März. Am 24. Februar hatte die 
36jährige Joanna Grygier aus Znin ihrem Manne 
4700 Zloty entwendet und war mit ihrem Liebhaber, dem 
25 jährigen, ledigen Arbeiter Roman Okunowſki nach Gingen 
geflohen. Dort wurde ſie von ihrem Manne, der Tochter und 
Stieftochter aufgeſucht. In Adlershorſt erhielt Grygier von 
ſeiner treuloſen Frau 1900 Zloty zurück. Alle fünf Perſonen 
kamen am Montag nach Inowroclaw, wo die Frau Grygier 
ihrer Stieftochter 2300 Zloty gab und ſich von derſelben ver⸗ 
abſchiedete. Darauf begab fie ſich mit ihrem Liebhaber auf 
das Eiſenbahngeleiſe in der Nähe der Fabrik der Firma 
Frank, wo ſich beide unter die Räder des um 21,55 Uhr nach 
Thorn fahrenden Zuges warfen und getötet wurden. — 
Ferner beging die 57jährige Einwohnerin Emilie Hoffmann 
Selbſtmord, indem ſie ſich vormittags um 10,10 Uhr unter 


einen nach Bromberg fahrenden Zug warf, der ihr beide 


Beine und den rechten Arm abſchnitt. Der Tod trat auf der 
Stelle ein. 
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2 Juowroclaw, 8. März. Der hieſige Einwohner Alfred 
Wolſki wurde von den Brüdern Witold und Florian Aſtaſiak 
auf dem Spielplatz überfallen und verprügelt. Aus Rache 
dafür meldete die Geliebte des Wolſki der Polizei, daß die 
beiden Brüder mehrere Diebſtähle und Einbrüche auf dem 
Gewiſſen haben. Daraufhin wurden die Täter feſtgenommen 
und dem Gericht übergeben. 

Zu einem folgenſchweren Unfall kam es auf der Chauſſee 
nach Pakosé, wo das Auto der Firma Kaczor aus Poſen mit 
einem Fuhrwerk des Fleiſchermeiſters Cielinſki zuſammen⸗ 
ſtieß. Dabei ging das Fuhrwerk in Trümmer und das Pferd, 
ſowie C. erlitten ſchwere Verletzungen. C. mußte ſich im 
Krankenhaus einer Operation unterziehen. 

ss Inowroclaw, 8. März. Bei Jordanowo wurde in 
einem mit Waſſer gefüllten Feldgraben die Leiche eines 
alten Mannes gefunden. Die Unterſuchungen ergaben, 
daß es ſich um den 72jährigen Antoni Chelminiak 
handelt, der als Hirt bei dem Landwirt Wolſki in Zlotowo 
Nowe beſchäftigt war. Am 3. Januar d. J. war der Greis 
nach Mamlitz gegangen, um ſeine Rente abzuholen. In⸗ 
folge des Froſtes und Schneefalls wollte der alte Mann 
wahrſcheinlich auf dem Rückweg den Graben überqueren. 
Dabei ſtürzte er hinein und vermochte ſich nicht zu retten. 
Ein Verbrechen liegt hier nicht vor; denn bei dem Toten 
wurde eine Uhr ein eine größere Summe Geld gefunden. 

Am 3. März wurde in dem um 23,40 Uhr auf der hieſi⸗ 
gen Station einlaufenden Zug die Leiche des 21jährigen 
Staniſtaw Olſzewſki aus Piotrköw Kujawſkie gefunden. 
Da der Schädel des Toten zertrümmert war, wird an⸗ 
genommen, daß Olſzewſki durch eine Eiſenbahnbrücke ge⸗ 
tötet wurde. Weitere Einzelheiten über den Tod des 
jungen Mannes fehlen noch. 

2 Neutomiſchel (Nowy Tomysl), 8. März. Als der 
2jährige Landwirt Ludwig Nowak aus Ujazd mit ſeinem 
Karabiner in der Stube hantierte, entlud ſich plötzlich die 
Waffe und die Kugel traf ſeinen 71 Jahre alten Vater 
in den Unterleib, der ſofort tot zuſammenbrach. 


Bei Frauenleiden wird das natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitter⸗ 
waſſer recht oft angewendet, da es leicht einzunehmen iſt und die 
mild öffnende Wirkung in kurzer Zeit und ohne unangenehme 
Nebenerſcheinungen ſicher eintritt. Fragen Sie Ihren Arzt. 1750 


ch Poſen (Poznan), 8. März. Sonntag abend warf ſich 
in der Nähe der ul, Cicha der Bjährige Student Zdͤziſtaw 
Ciolezyk aus unbekannter Urſache in ſelbſtmörderiſcher Ab- 
ſicht vor einen in der Fahrt befindlichen Eiſenbahnzug. Er 
wurde auf der Stelle getötet. — Ebenfalls aus unbekann⸗ 
ter Urſache durchſchnitt ſich im Hauſe fr. Büttelſtraße 11 der 
35 jährige Wächter Wiadyſtaw Pawlowſki die linke Schlag⸗ 
ader. Er wurde in hoffnungsloſem Zuſtand von der Ret⸗ 
tungsbereitſchaft ins Stadtkrankenhaus geſchafft. 

Ein Schwindler treibt hier ſeit einiger Zeit fein Un: 
weſen, indem er an Rentenempfänger herantritt und ihnen 
die Mitteilung macht, daß ihre Rente erhöht worden ſei. Für 
das Ausfüllen der Formulare mit der erhöhten Rente läßt 
er ſich dann eine Entſchädigung zahlen. Hinterher ſtellt ſich 
die Rentenerhöhung als plumper Schwindel heraus. 

Bei Splawie in der Nähe von Schwerſenz wurde am 
Sonnabend der 32jährige Arbeitsloſe Pawel Baran aus Za⸗ 
laſewo auf einem Waldweg mit durchſchnittener Kehle, aber 
noch nicht tot, aufgefunden, Er war von Banditen über⸗ 
fallen worden. Der Schwerverletzte wurde in das Poſener 
Stadtkrankenhaus geſchafft. 

ss Samter (Szamotuly, 8. März. Als am Freitag um 
Ubr abends der Autobus auf der Linie Wronke 
OſtrorogSamter—Poſen die Ortſchaft Ditrorög durch⸗ 
fuhr, kam aus einer Seitenſtraße der fünfjährige Jozef 
Jadrzyk auf die Straße gelaufen. Da die Entfernung zu 
kurz war, vermochte der Chauffeur nicht, den Autobus zum 
Stehen zu bringen. Der Knabe wurde unter ein Hinter⸗ 
rad des Kraftwagens geſchleudert und überfahren, ſo daß 
er auf der Stelle tot war. Die Schuld an dieſem tragiſchen 
Unfall trägt das Kind bzw. deſſen Eltern. 

„ Villiſaß (Wieldziadz), 8. März. Das Ehepaar Auguſt 
und Karoline Schröter feierte am 1. März die Diaman⸗ 
tene Hochzeit, Trotz körperlicher Gebrechlichkeit machten 
ſie es möglich, zur kirchlichen Einſegnung ins Gotteshaus zu 
kommen, wo eine große Gemeinde mit ihnen für alle treue 
Führung in ihrem Leben dankte. Nach der kirchlichen Feier 
hatte die Frauenhilfe der Gemeinde Villiſaß das Jubelpaar 
und ſeine Gäſte, Vertreter der Gemeinde und der Gemeinſchaft 
und den Poſaunen⸗ und Kirchenchor, die bei dem Gottesdienſt 
mitgewirkt hatten, zu einem geſelligen Beiſammenſein einge⸗ 
laden. Der Ortspfarrer überreichte Gedenkblatt und Feſt⸗ 
geſchenk des Evangeliſchen Konſiſtoriums und von nah und 
fern wurden dem allſeits beliebten und verehrten Ehepaar 
Grüße und Segenswünſche ausgeſprochen. Auch bier ver⸗ 
ſchönten die beiden Chöre das feitliche Beiſammenſein. pz 

Znin, 6. März. Der Pächter eines Kioskes Waclaw 
Grygier begab ſich nach Poſen, um dort einen neuen 
Kiosk zu pachten, da er hier die Pacht feines Kiosk in Znin 
einem Invaliden übertrug. Die Ahweſenheit des Mannes 
nutzte die Frau aus. Sie eignete ſich ungefähr 2000 Ztoty 


an, räumte die Wohnung aus und floh mit ihrer Tochter 


in unbekannter Richtung. Jetzt ſucht der Mann ſeine Frau. 
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Statt Karten. 
Ihre Vermählung geben bekannt 


Emil Karau 
Olga⸗Wera Karau 


geb. Zipier 


Lobzenica, im März 1938. 


Am Montag, dem 7. März, nachm. 
3½ Uhr, verſchied nach langem, 
ſchwerem, mit Geduld ertragenem 
Leiden mein lieber, guter Mann, 
unſer herzensguter Vater und Opa. 
Bruder, Schwiegervater und Onkel, 


der Tapes ierermeiſter 


Atto Oſtrowsli 


im nicht vollendeten 69. Lebensjahre. 
Dies zeigt tiefbetrübt an 


Lina Oſtrowski und Kinder 


Bydgoſzez, Pomorſka 50, 
den 9. März 1938. 963 


Die Beerdigung findet am Sonn⸗ 
abend, dem 12. März. um 3½ Uhr 
nachm. von der Halle des alten 
evangeliſchen Friedhofes aus ſtatt. 


der Freude macht! | 
Er 
Wie guck Sie sich diese „Frühlingsfreude” 


machen können, zeigen Ihnen Walter & Flede 
ab heute in der großen 


Frühlings-Fenster=Schau : 


Da wird Ihnen alles gesagt, was über die 
neue Frühlingsmode und Walter & Fleck 
zu sagen ist. Und wenn Sie dann erst 
bei uns im Hause waren, werden Sie ganz 
bestimmt einen Frühlingsanfang erleben, 
der wirklich Freude macht. Sehen Sie — 
so fängt man den Frühling richtig an mit 


Allen, die unſerer lieben Entlchlafenen 
die letzte Ehre erwieſen, für die zahl⸗ 
reichen Kranz» und Blumenſpenden, ins⸗ 
beſondere Herrn Pfarrer Eichſtädt für 
die tröſtenden Worte ſagen wir unſern 


herzlichen Dank. 


Wanda Behrens geb. Schulz 
Johanna Pilkahn geb. Schulz! 


Bromberg, den 9. März 1938 251 
Marcinkowſkiego 1. 
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langſchäftige Stiefel, 
Kurey eben Auswahl. Jezuicka 10. 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bydgoſzez] Bromberg, Donnerstag, 10. März 1938. 


Pommerellen. 


9. März. 
Graudenz (Grudziadz) 


Die Silveſter⸗Schlacht in Madeira. 5 
Die blutige Affäre, die ſich am Silveſterabend v. J. 


in der Czarnecki⸗Kaſerne zutrug, und bei welcher der 


Zajährige Tadeuſz Chomſe durch einen Meſſerſtich zu 
Tode kam, ſtand am Montag vor dem hieſigen Bezirks⸗ 
gericht zur Verhandlung. Der Gerichtshof — Vizepräſes 
Dr. Jodtowſki als Vorſitzender, ſowie die Bezirks⸗ 
richter Wiſtocki und Pitas als Beiſitzer — kam zu 
dem Ergebnis, daß der Angeklagte, der 34jährige Chauffeur 
Juljan Plutowſki, lediglich der Teilnahme an einer 
Schlägerei, in deren Ergebnis Chomſe ſein Leben verlor, 
ſchuldig zu ſprechen ſei, und erkannte gegen ihn auf 
zehn Monate Gefängnis. Mitangeklagt waren 
Broniſtaw Plat und Antoni Nurkowſki. Ihnen 
wurde Beteiligung an der Schlägerei zum Vorwurf ge⸗ 
macht. Das Urteil lautet gegen ſie auf Freiſprechung, weil 
fie von der Stadtverwaltung als Ordnungswächter in der 
Czarnecki⸗Kaſerne beſtellt worden waren. = 

Zum Totſchlagsprozeß gegen Jan Plutowſki iſt noch 
folgendes zu berichten: Dem Angeklagten warf der Staats⸗ 
anwalt vorſätzliche Tötung vor, für die das St.⸗G.⸗B. die 
höchſte Sühne bis zur Todesſtrafe vorſieht (Art. 225 § 1). 
Plath und Nurkowſki waren beſchuldigt, an einer Schlägerei 
teilgenommen zu haben, die den Tod eines Menſchen zur 
Folge hatte. Der Verlauf des Gerichtsverfahrens ergab, 
daß die Teilnehmer der blutigen Schläg zei in der Czarnecki⸗ 
Kaſerne betrunken geweſen ſind. Bewohner von „Madeira“, 
die als Zeugen vernommen wurden, verbreiteten ſich in 
ihren Ausſagen über ihre die Vorgänge in der blutigen 
Neujahrsnacht betreffenden Beobachtungen. Nach der An⸗ 
klaagerede des Staatsanwalts Wandtke, trat als Zivil⸗ 
kläger zugunſten der Witwe des getöteten Chomſe und ſeiner 
minderjährigen Kinder Rechtsanwalt Jurkiewicz auf 
und beantragt die Verurteilung zur Zahlung einer lebens⸗ 
länglichen Rente. 

Rechtsanwalt Dr. Pehr, der die Mitangeklagten Plath 
und Nurkowſki verteidigt, legt die in der Czarnecki⸗ 
Kaſerne, die von Arbeitsloſen bewohnt werde, beſtehenden 
Verhältniſſe dar. Weiter gab er eine Charakteriſtik des 
Angeklagten Plutowſki, der ſchon mehrmals wegen Dieb- 
ſtahls beſtraft ſei und ſeinerzeit wegen ſchwerer Körper⸗ 
verletzung eine Freiheitsſtrafe von 1 Jahr erlitten habe les 
handelt ſich um die Angelegenheit der Beteiligung Plu⸗ 
towſkis bei der tödlichen Verletzung von Krumm und Rie- 
boldt). Plutowſki habe Blut gern. Er habe ſich am Blut 
Krumm und Rieboldts und jetzt an demjenigen Chomſes ge⸗ 
weidet. a 
z Nach längerer Beratung füllte der Gerichtshof das Urteil, 
as auf 10 Monate Gefängnis mit Anrechnung der Unter⸗ 
ſuchungsh G Beteiligung an 
einer Schlägerei, bei der Chomſe ums Leben gekommen iſt. 
Das Gericht betrachtete es als erwieſen, daß Chomſe die 
Schlägerei hervorgerufen habe. Dem Antrag der Zivilklage 
wurde ſtattgegeben. Bei der Freiſprechung der Mitange⸗ 
klagten Plath und Nurkowſki hat das Gericht auch Beweis⸗ 
mangel für vorliegend erachtet. 


Tagung volniſcher Landwirte in Graudenz. Im 
„Tivoli“ fand am 5. d. M. eine Verſammlung des Kreis- 
vereins Graudenz des polniſchen Pommerelliſchen Landwirt⸗ 
ſchaftlichen Vereins ſtatt, die von etwa 500 Perſonen beſucht 
war. Über die Lage der Landwirtſchaft ſprach hierbei Dr. 
Bılecfi aus Poſen. An Hand von Zahlen legte Redner 
dar, daß Angaben über eine Beſſerung dieſer Lage nicht mit 
der Wirklichkeit übereinſtimmten. Die viel geprieſene Ent⸗ 
ſchuldungsaktion in der Landwirtſchaft führe in Wirklich⸗ 
keit zur Vergrößerung der Verſchuldung. In der Beſpre⸗ 
chung nahmen Landwirte aller Kategorien das Wort und 
prachen in einfachen, darum aber um fo wirkſameren Wor⸗ 
ten über ihre Notwendigkeit und Bedrängniſſe. Es ging 
daraus hervor, daß ſowohl der kleine wie auch der mittlere 
pommerelliſche Landwirt heute in großer Not lebt. Mit Be⸗ 
weiſen in den Händen begründeten Teilnehmer der Ver⸗ 
ſammlung ihre kataſtrophalen Verhältniſſe und wandten ſich 
an die anweſenden Vertreter der Behörden und des Bank⸗ 
weſens um Hilfe. Alle Redner waren ſich einig darüber, daß 
ſich der ſtellv. Miniſterpräſident Kwiatkowſki irre, wenn er 
von der Tribüne des Sejm erkläre, daß in der Landwirt⸗ 
ſchaft, alſo auch in derjenigen Pommerellens, eine Beſſerung 
eingetreten ſei. Wenn die heute geltend gemachten Wünſche 
der Landwirte in bezug auf ihre Hauptbedürfniſſe nicht be⸗ 
friedigt würden, jo ſei der Ruin der Landwirte unvermeid⸗ 
lich. Auf die Ausführungen der Verſammlungsteilnehmer 
erwiderten die Vertreter der Behörden und Banken. Zum 
Schluß wurden eine Reihe von Forderungen wirtſchaftlicher 
Natur beſchloſſen, u. a. ſolche, die auf das Verbleiben der 
Landwirtſchaftsbank und der Staatlichen Landwirtſchafts⸗ 
ſchule in Graudenz Bezug nehmen. 0 5 

Ein Verkehrsunfall ſtieß dieſer Tage dem Laſtauto 
einer Graudenzer Brauerei bei Neuenburg (Nowe) zu, und 
zwar an der berüchtigten Kreuzung der Bromberger mit der 
Graudenzer Chauſſee, alſo an dieſer Stelle, die ſchon ſeit 
jeher den Schrecken aller Kraftwagenlenker bildet. Die Ge⸗ 
ſahr iſt dort um fo größer, als die erwähnte Stelle ſich auf 
ſehr abfallendem Terrain befindet. Dort haben ſich bereits 
miele Unfälle, zum Teil mit traurigem Ausgang, ereignet. 
Diesmal wollte das Laſtauto einem Pferdegefährt aus⸗ 
weichen, geriet infolge der Wendung und ziemlich ſchneller 
Fahrt an einen Baum und ſtürzte um. Ladung und 
Karoſſerie wurden teils zerſtört, teils arg beſchädigt. Der 
Chauffeur und der ihn begleitende Arbeiter kamen zum 
Glück mit leichteren Verletzungen davon. Erfreulich iſt es, 
daß nunmehr endlich, und zwar in dieſem Frühjahr, die in 
Rebe ſtehende gefährliche Wegkrümmung eine Beſſerung er⸗ 
lahren wird. Vom Kreisausſchuß des Kreiſes Schwetz find 
für den Umbau fait 30000 Ztoty ausgeworfen worden. 


Vermißt wird ſeit Sonnabend der jährige Makſy⸗ 


Milan Domian, Unterthornerſtraße (Torunſka) 36. Er 


verließ an dieſem Tag die elterliche Wohnung und kehrte 
* 


nicht wieder zurück. 


— - — — ͤ ꝓ ‚ſH— —ù —y,.³ — . ͤ äͤ——— Summe nn 


x Eines Einbruchs in die Kowalczylſche Reſtauration, 
Lindenſtraße (Legionöw), machte ſich in der Nacht zum 
26. Oktober v. J. der in Eigentumsvergehen ſchon erheb⸗ 
liche Erfahrung beſitzende Edmund Nowakowſki, 
Rehdenerſtraße (Gen. Hallera), ſchuldig. Er ſtahl dabei 
eine größere Anzahl Flaſchen mit alkoholiſchen Getränken. 
Das Burggericht legte dem rückfälligen Sünder anderthalb 
Jahre Gefängnis auf. Eine Bewährungsfriſt kam nicht im 
Frage. 

* Erheblich beſtohlen wurde der Fleiſchermeiſter Jan 
Meger, Schlachthofſtraße (Narutowicza) 31. Die Täter, 
die mit Hilfe von Nachſchlüſſeln in die Werkſtatt ein⸗ 
drangen, entwendeten dort zwei Fahrräder und Fleiſch⸗ 
erzeugniſſe im Geſamtwert von 410 Zloty. Ein weiterer 
Diebſtahl wurde im Stadtpark verübt, wo Spitzbuben 
16 Meter Einzäunung ſowie 9 eiſerne Pfähle im Geſamt⸗ 
wert von 8 Zloty ſich aneigneten. * 

ECT 


Thorn (Zorun). 


Tod eines 6jährigen 
unter den Rädern eines Laſtautos. 


Am Montag war die ul. Chrobrego (Geretſtraße) in 
Mocker der Schauplatz eines tödlichen Unglücksfalls, dem das 
6jährige Söhnchen des in der Laengner'ſchen Olmühle be⸗ 
ſchäftigten Müller aus der ul. Jana Olbrachta (Sprit⸗ 
ſtraße) 23 zum Opfer fiel. 2 

In der Mittagszeit fuhr der Chauffeur Jözef Sawicki, 
ul, Chetminſka (Culmerſtraße) 15, mit einem Laſtauto mit 
Anhänger der Kolonialwaren⸗Großhandlung F. Ligma⸗ 
nowſki, ul. Franciſzkanſka (Kloßmannſtraße) 4-6, vor der 
Sodafabrik in der ul. Jana Olbrachta vor, wo er nach Auf⸗ 
nahme der Ladung das Auto wieder in Gang brachte. In 
dieſem Augenblick nahmen der kleine Müller und zwei ſeiner 
Spielgefährten auf dem Verbindungsſtück zwiſchen dem Auto 
und dem Anhänger Platz. Die Gefährlichkeit ihres Tuns 
erkennend, ſprangen die beiden Begleiter gleich beim An⸗ 
fahren des Autos von ihren unbequemen Sitzen ab. Anſtatt 
ihrem Beiſpiel zu folgen, blieb der kleine Hans auf dem 
Verbindungsſtück ſitzen. Nachdem er auf dieſe Weiſe bis in 
die ul. Chrobrego gelangt war, verlor er bei dem beſchleu⸗ 
nigten Fahrtempo plötzlich den Halt und ſtürzte auf das 
Pflaſter. Hierbei geriet er ſo unglücklich unter den An⸗ 
hänger, daß ihm ein Rad direkt über den Kopf hinwegging. 
Der Knabe war auf der Stelle tot. Nach Feſtſtellung des 
Tatbeſtandes und Aufnahme eines Protokolls wurde ſeine 
Leiche zur Beerdigung freigegeben. * * 


v Bon der Weichſel. Der Waſſerſtand betrug Dienstag früh 
am Thorner Pegel 2,21 Meter über Normal, iſt mithin gegen den 
Vortag um 35 Zentimeter weiterhin angeſtiegen. — Die Perſonen⸗ 
und Güterdampfer „Staniſtaw“ und „Jagielko“ bzw. „Reduta 
Ordona“ und „Pospieſzuy“ paſſierten die Stadt auf der Fahrt von 
der Hauptſtadt nach Dirſchau bzw. nach Danzig, und der Paſſagier⸗ 
dampfer „Kazimierz Wielki“ machte auf der Fahrt von Danzig nach 
Warſchau im Weichſelhafen Station. Eingetro’fen find die Schlepp⸗ 
dampfer: „Spoldzielnig Wiſta“ mit zwei Kähnen mit Sammel⸗ 
gütern und „Uranus“ mit einem leeren und drei mit Stü 
beladenen Kähnen aus Danzig, ferner „Wanda II“ mit drei unbe⸗ 
ladenen Kähnen aus Warſchau. Mit dem Beſtimmungsort Warſchau 
liefen aus Schlepper „Nadzieja“ mit je einem mit Mehl und 
Sammelgütern beladenen Kahn, Schlepper „Spöldzielnia Wiſta“ 
mit einem mit Stückgütern beladenen Kahn und Schlepper 
„Wanda II“ mit einem Kahn mit Sammelgütern. 5 

v Eine Hausſuchung wurde im Zuſammenhang mit der 
Feſtnahme des notoriſchen Einbrechers Jan Schab und 
feiner der Hehlerei verdächtigten Schweſter Staniflama 
Hachajowa aus Krakau in der Privatwohnung ihres Bru⸗ 
ders, Notars Teofil Schab, ul. Zeglarſka (Seglerſtraße) 31, 
durchgeführt. Über das Unterſuchungsergebnis wird noch 
Stillſchweigen bewahrt. * 

v Bisher unermittelte Diebe ſtatteten am Sonntag im 
Sportpalaſt der Kleiderablage einen unerbetenen Beſuch ab 
und entwendeten zum Schaden der Sportsleute Szwab⸗ 
czynſki, Laterl und Garſtecki 1 Sakko, 3 Uhren, 1 Feuerzeug 
und 1 Portemonnaie mit 2 Ztoty Inhalt. Der Wert der ge⸗ 
ſtohlenen Sachen beträgt über 500 Zloty. Der freche Dieb⸗ 
ſtahl iſt Gegenſtand einer polizeilichen Unterſuchung. * 

v Lebensmüder durchſchnitt ſich die Ader und ſprang in 
die Weichſel. Am Sonntag, zwiſchen 2 und 3 Uhr, lief eine 
bisher unbekannte männliche Perſon, nachdem ſie ſich eine 
Ader durchſchnitten hatte, in der Nähe des Winterhafens 


Ein Schritt vorwärts 


in der Haarpflege 

durch die Ausschaltung der Alkalien und Kalkseife bei 
der Wäsche mit dem neuen Bez Mydia” Czarna glöwkal 
Gerade die Alkalien der seifenhaltigen Haarwasch- 
mittel haben bisher eine unangenehme Rolle gespielt. 
Sie erweichten das Haar und nahmen ihm die natürliche 
Elastizität. Und die Kalkseife, die sich am Haar festsetzte, 
gab ihm ein häßlich graues und glanzloses Aussehen. 
Das ist jetzt vorbeil Bez Mydia” ist ein voll- 
kommen neues Shampoon: es ist nicht-alkalisch und, 
wie der Name schon sagt, seifenfrei! Die schädliche 
Alkali-Wirkung wird daher von vornherein vermieden: 
das Haar bleibt elastisch, straff und gesund und läßt sich 
deshalb leichter und haltbarer frisieren. Außerdem: 
schöner natürlicher Glanz durch Fortfall der Kalkseife. 
Probieren Sie es bei Ihrer nächsten Wäsche aus, 


über die „glänzende“ Wirkung werden 

Sie sich freuen | a : 
"BEZ MYDLA SR) 
Szampon Czarna ge 


(Port Drzewny) auf die Buhne Nr. 5 und ſprang von dort 
in ſelbſtmörderiſcher Weiſe in die kalten Fluten der 
Weichſel, wo ſie den Tod fand. Die von dem Vorfall in 
Kenntnis geſetzte Polizei fand in einer großen Blutlache 
ein Taſchenmeſſer und zwei Raſierklingen. In unmittel⸗ 
barer Nähe lag ein blutbefleckter Hut ſowie eine Akten⸗ 
taſche, die nur 1 Exemplar des „Dziennik Bydgoſki“ vom 
25. v. M. enthielt. In einem mit dem Vornamen „Tadzio“ 
unterzeichneten Abſchiedsbrief an die Frau hat der Lebens⸗ 
überdrüſſige Zerwürfniſſe mit der Schwiegermutter als 
Beweggrund für ſeinen Verzweiflungsſchritt angegeben. 
Die Suche nach der Leiche verlief bisher ergebnislos. * 

E Zu dem Bilddiebſtahl aus dem Ausſtellungs raum 
der Thorner Künſtlerbrüderſchaft im Obergeſchoß der 
„Pomorzanka“ teilen wir berichtigend mit, daß das ge⸗ 
ſtohlene Bild nicht einen Zigeuner, ſondern den Kopf eines 
Zigeunermädchens in Lebensgröße darſtellt. =. 

= Als Neuheit der Jahreszeit brachte der gut be⸗ 
ſchickte Dienstag⸗Wochenmarkt die erſten Radieschen, 
die je Bund mit 0,30 Abnehmer fanden. Rhabarber koſtete 
0,40, Spinat desgleichen, Rapunzelſalat 0,70, Schwarz⸗ 
wurzeln 0,40, Mohrrüben 0,10, Karotten 0,20, Zwiebeln 
Kilo 0,35, Roſenkohl 0,30—0,40, Rot⸗ und Weißkohl je Kopf 
0,10—0,40, Schnittlauch und Peterſilie Bund 0,10, Kar⸗ 
toffeln 0/03 —0,05; Apfel 0,20—0,70; Eier 11,20, Butter 
1,40—1,80, Kochkäſe 0,40—0,80, Glumſe Stück 0,10 0,40, 
Pflanmenkreude 0,60 —0,70, Honig 1.201,50; Tauben 0,50 
0,60, Hühner 1,50—3,00, Puten 8—10,00, Enten das Pfund 
14,20, Gänſe das Pfund 0,80—1,00; Zander 2—2,20, Bar⸗ 
binen 1,20, Hechte 1,10—1,30, Schleie und Karpfen 11,20, 
Breſſen 0,60—0,90, Plötze 0,25, Fiſchkotletts 0,50, Sprotten 
0,50—0,60, friſche Heringe drei Pfund 1,0, Salzheringe 
Stück 0090,12 Zloty uſw. 1 

—B 


Konitz (Chofnice) 


tz Diebſtähle. Am 5. d. M. wurde der Broniſtawa 
Labenz in Konitz aus deren Wohnung von unbekannten 
Dieben Bargeld, Kurzwaren und ein Paar Lederhandſchuhe 
geſtohlen. — Im Zuſammenhang mit unſerer Meldung 
über den Schweinediebſtahl zum Schaden des Prälaten Dr. 
Sprengel in Czerſt iſt zu berichten, daß die Täter in 
den Perſonen: Jakob Oſſowſki, Max Weiland und Aloiſius 
Grabowſki aus Czerſk polizeilich ermittelt worden ſind. Bei 
den Hausſuchungen wurden noch größere Mengen Fleiſch 


vorgefunden. — In der Nacht zum 7. d. M. wurden dem 


Beſitzer Stanislaus Krawezykiewicez aus Sternan, 
Kreis Konitz, aus der unverſchloſſenen Scheune zwei Zent⸗ 
ner Safer geſtohlen. Von den Tätern fehlt jede Spur. 

te Jahrmarkt. Am 10. d. M. findet in Konitz ein Vieh⸗ 


45 


und Pferdemarkt ſtatt. ar 


Graudenz. 


Seid ra beite z. 3:3immer: 
Neuanfertigung, aa» Wohnung 


rantiert guter Sitz. 
wenden, bügeln, uſw.] zu vermieten 2451 
Plac 23 Stycania 24/9 | Pierackiego 26, Wg. 3. 


Akkordeon-Noten-Alben 


Mahr, Akkord.-A. B. C. 


Leichte Schule. 21 4.— 
Mein erstes Akkord.-Album. 
Lieder, Tänze, Märsche „ 3— 


Oak, Das goldene Akkord.- 


der- und Studentenlieder „ 5.— 
Lorenz, Alte u.neue Volkslieder „ 3.— 

5 jeder vom Rhein „ „ 4— 
Pörsohmann, Tanz-, Stimmungs-, 


S hl ri: ] a ee ee 
Otteney, Mein Walzer-Buch” 2 2 3.00 Die bewährte deutsche Schreibmaschine 
ae Lieder“ „„ in den verschiedenen Modellen 
A 
8 ırauß- Walzer“ ve 2.4 4. Continental 5 Silenta 


Mahr, Operette und Frohsinn. „ 5.— 
ency, Mein Marsch-Buch . „3.60 
Tanz-Akkord,, Lieder- u. Film- 
schlager. 2 Bände. a, 5.— 
Verlangen Sie Kataloge der Ed. Schott, 
die alle Musikzweige umfaßt. Mehrere 
Tausend Nummern am Lager, 


rnold Kriedte 
Srudzladz. Mickiewiczn 10. 


liefert ab Lager 


Ruf 1469 


Continental-Schreibmaschinen 


der deutschen Wanderer - Werke Siegmar- 
Schönau bei Chemnitz 


die erste geräusehlose Schreibmaschine 


Klein-Gontinental in drei Modellen 
Justus Wallis, 


Torun, Bürobedarfshaus, 


Thorn. 


Kino SWI T. lb 


Die witzigste Kriminalhumoreske, die auf: 
und Tränen lachen läßt, d 
Hans Albers und 


Der Mann, der 
Sherlock Holmes war 


Der Film schildert die unfreiwilligen Erleb- 
nisse zweier Freunde, die sich als der berühmte 
Detektiv Sherlock Holmes ausgaben. die einen 
Expreßzug auf offener Strecke anhielten und 
revidierten. Dann eroberten sie die Herzen 
zweier reizender Schwestern und was weiter 
folet, zeigt der Film. In weiteren Rollen 
das bekannte Mädchentrio Hansi Knoteck, 
Marieluise Claudius, Hilde Weißner., 
Beiprogramm. Beg. 5. 7. 9. Sonntags 3. 5. 7. 9 Uhr. 


Briefordner, Geschäftsbücher, Bürobedarf 


Justus Wallis schreibwarenhaus 
Torun, Szeroka 34. ‘Ruf 1469. ae 


Brieſen. 


„ Umgezogen! 


Ich habe meine Praxis von 
der ul. Mestwina 6 nach der 
ulica Kosciuszki Nr. 6 ' 


m Hause des Kfm. Bruno Schaefer 


verlegt. PERE 
T. Sikorski, Zahnarzt 


879 


Gegründet 1855 
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iz Wer ift der Eigentümer? Die hieſige Kriminal⸗ 

abteilung beſchlagnahmte vier Literflaſchen Johannisbeer⸗ 

wein, den mehrere Knaben aus einer Gartenhecke hervor⸗ 

gezogen haben und wahrſcheinlich von Dieben dort verſteckt 

worden iſt. Die Geſchädigten können ihr Eigentum in der 

Kriminalabteilung Konitz, Markt 2, abholen. + 
* 


Vereine, Beranftaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Verein für Leibesübungen Konitz 1882 e. B. Donnerstag, den 
10. d. M., abends 8 Uhr, Jahreshauptverſammlung im Hotel 
Engel. 

Chriſtliche Gemeinſchaft Konitz. Von Freitag, den 11. bis 22. März, 
Volksmiſſlion. 8 Uhr abends. Es ſpricht Miſſionar Joedt aus 
Pr. l Die Volksmiſſion wird am Freitag mit einer 
muſikaliſchen Feier eröffnet unter Mitwirkung eines Streich⸗ 
orcheſters. Eintritt frei! 2469 


RENTE 


Dirſchau (Tczew) 


de Die letzten faſt orkauartigen Stürme, die auch über 
unſeren Bezirk gingen, verurſachten außerhalb der Stadt 
einen erheblichen Schaden. Außer abgeriſſenen Antennen 
wurden auch Scheiben der Treibhäuſer eingedrückt. 

d In einer ſchweren Schlägerei zwiſchen vier Arbeits⸗ 
lrſen kam es am Sonntag abend in der Neuſtadt. Die 
Schlägerei nahm immer ſchwerere Formen an, bis zuletzt 
die Meſſer in den Fäuſten der Straßenkämpfer aufblitzten. 
Erſt durch das Eingreifen der Polizei, die unter Anwendung 
der Gewalt die Streiter überwältigte, konnten die Row⸗ 
dys getrennt werden. 

de Zur letzten Ruhe wurde geſtern Frau A. Schulz, die 
ehemalige Beſitzerin des jetzigen „Grand Hotel“, getragen. 
Frau Schulz war Dirſchauer Kind und verbrachte ihren 
Lebensabend im hieſigen Altenheim. 


* 
Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 

Der Turn⸗ und Sportverein von 1862 in Dirſchau hält am 
21. März 1938, um 20 Uhr, in der Herberge zur Heimat feine 
Generalverſammlung ab und bittet um vollzähliges Erſcheinen 
der Mitglieder. 2397 


E 


Br Aus dem Seekreis, 8. März. Im Wald in der Nähe 
von Slawotowko (Slawoſchin) wurde ein 16jähriges Mädchen 
aus Polchowo (Polchau) von einem Wiſtling überfallen, 
welcher es vergewaltigen wollte. Da die Angegriffene dem 
Menſchen heftigen Widerſtand entgegenſetzte, ergriff dieſer 
einen Stein und brachte ſeinem Opfer mehrere bei. 
Auf Grund der Beſchreibung, die die Mißhandelte der Polizei 
machte, konnte der Täter in der Perſon des Arbeiters 
Kotlowſki aus Reda ermittelt und feſtgenommen werden. 

Br Gdingen (Goͤynia), 8. März. Infolge des orkan⸗ 
artigen Sturmes wurde am letzten Sonntag die elektriſche 
Stromleitung, welche die Motoren der Gasanſtalt mit Strom 
verſorgt, beſchädigt, ſo daß eine Unterbrechung der Gas⸗ 
lieferung von 10.15 bis 14 Uhr eintrat. 

sz Gollub (Gokub), 8. März. In der hieſigen Molkerei 
ereignete ſich ein bedauerlicher Unfall. Ein Arbeiter ſtieß, 
als er von einer Leiter ſtieg, ſo unglücklich an einen Eimer 
mit kochendem Waſſer, daß ſich der Inhalt desſelben über 
beide Füße des Bedauernswerten ergoß! Mit ſchweren Brüh⸗ 
wunden mußte er ſich ſofort in ärztliche Behandlung begeben. 

h Gorzuo, 8. März. Am Dienstag, 15. d. M., findet hier 
ein Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. 

Beim letzten Unwetter riß ein Wirbelwind der Beſitzer⸗ 
witwe Grabowſka in Abbau Gorzno das Dach von einem 
Viehſtall herunter. 

sd Stargard (Starogard), 8. März. Die Polizei hat den 
Heiratsſchwindler Ziolkowſki aus Mirottken feſtgenommen 
und ins Unterſuchungsgefängnis eingeliefert. Ziolkowſki gab 
ſich als Reſerveoffizier aus und hat letztens von einer gewiſſen 
Wojak in Stargard die Summe von 950 Zloty erſchwindelt. 

Der Bürgermeiſter gibt bekannt, daß alle Beſitzer von 
Booten lauch Paddelboote) ihre Fahrzeuge bis zum 15. d. M. 


bei der Stadtverwaltung, Rathaus, Zimmer 13, zur Re⸗ 
giſtrierung anmelden müſſen. 

rs Aus dem Tucheler Kreiſe, 8. März. Tödlicher 
Motorradunfall. Auf der Chauſſee Bialowiſch (Bialo- 
wiega)— Rees (Raciaz) kam das Motorrad des Gutsver⸗ 
walters Ogrodowſki aus Bialowiſch auf der Fahrt nach 
Reetz in einer ſcharfen Kurve ins Schleudern, infolgedeſſen 
O. die Herrſchaft über die Maſchine verlor und gegen einen 
Baum fuhr. Der Verunglückte erlitt einen Schädelbruch 
und andere Verletzungen, an deren Folgen er im Tucheler 
Krankenhauſe, ohne die Beſinnung erlangt zu haben, ſtarb. 
Der Verunglückte iſt 28 Jahre alt. 

Im Streit erſtochen. Am 7. d. M. eutſtand in den 
Abeubſtunden zwiſchen dem Arbeiter Nowakowſki, 21 Jahre 
alt, und einem Boleſtam Folga, beide aus Reetz, ein Streit, 
der in Tätlichkeiten ausartete. Schließlich griff Nowakowfki 
zum Meſſer und brachte ſeinem Gegner Folega ſo ſchwere 
Verletzungen an Kopf und Rücken bei, daß F. tot liegen 
blieb. Der Streit ſoll wegen einem Mädchen entftanden 
ſein. Der Täter wurde verhaftet. 


Moraliſche Abrüſtung? 
Vier Jahre Zehnjahres⸗Pakt 
zwiſchen Polen und dem Deutſchen Reich. 


Den Kongreß des Polenbundes in 
Berlin begleitet die regierungsoffiziöſe „Gazeta 
Polſka“ mit einem Leitartikel, in dem ihr Berliner 
Korreſpondent Kazimierz Smogorzewſki noch ein⸗ 
mal auf die vor vier Jahren zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Polen abgeſchloſſene „moraliſche Ab⸗ 
rüſtung“ eingeht und beſonders die Schwierigkeiten 
darlegt, auf die dieſe moraliſche Entſpannung in 
Polen ſtößt. 


Die Schwierigkeiten des Unternehmens, ſo ſchreibt das 
Blatt, waren groß, fie waren vor allem pfychiſcher Natur. 
Die Anderung der Einſtellung der Menſchen, die in der 
Beleuchtung von politiſchen Fragen jahrelang einen ge⸗ 
wiſſen Ton anwandten, iſt nicht einfach und auch nicht leicht. 
Das Einverſtändnis mit einem negativen Standpunkt iſt 
immer leichter als das Einverſtändnis mit einer poſitiven 
Aktion. Die Widerſtände gegen den neuen Wind ſind 
zweifacher Natur: Die einen ergeben ſich aus demagogiſchen 
Anlagen, aus der Routine, aus der Vermiſchung der Mittel 
mit den Zielen und der Manier mit der Kunſt. Die anderen 
haben ihre Quelle in der Sorge um das Morgen und um 
das Kollektivwohl. Die erſtgenannten Widerſtände muß 
man ohne große Umſtände im Sinne des Grundſatzes 
brechen, daß doch die Naſe nicht für die Tabaksdoſe ge⸗ 
ſchaffen iſt. Mit den Vertretern der zweiten Kategorie muß 
man ſich an einen Tiſch ſetzen und geduldig, ſachlich dis⸗ 
kutieren. Unter vernünftigen Leuten, die guten Willens 
ſind, muß ein gemeinſamer Nenner gefunden werden. Da⸗ 
bei iſt aber folgendes zu beachten. Ein Kuhhandel iſt nicht 
immer angebracht. Es gibt Fragen, die man nicht auf 
„Krakauer“ Art löſen darf. In der Politik muß gehandelt 
und gewählt werden. Es handelt ſich nicht um die Wahl 
zwiſchen Tag und Nacht, auch nicht zwiſchen Leben und Tod. 
Vorwiegend iſt es eine Wahl zwiſchen dem geringeren und 
dem größeren libel. N 

In der Verwirklichung der moraliſchen Ent⸗ 
ſpannung zwiſchen Polen und Deutſchland beſtanden und 
beſtehen noch techniſche Schwierigkeiten. Sie 
find das Ergebnis von ſtrukturellen Unterſchieden zwiſchen 
den beiden Staaten. In Deutſchland befinden ſich alle 
Mittel, auf die öffentliche Meinung einzuwirken, unter der 
direkten oder indirekten Kontrolle der Regierung. Unſere 
Verfaſſung vom Jahre 1936 ſchließt die Exiſtenz der 
Oppoſition und auch das Recht der Kritik nicht aus. Da⸗ 
mit läßt es ſich erklären, daß, während in Deutſchland die 
Preſſe faſt mechaniſch „diſzipliniert“ iſt, bei uns an ihre 
Diſziplin auf Grund des kollektiven Wohls appelliert 
werden muß. (Dieſe ganz einſeitig geſehene Konſtruktion 


ſtimmt doch wohl nicht ganz. D. R.) Die andere techniſche 
Schwierigkeit, die mit den ſtrukturellen Unterſthieden der 
beiden Staaten eng zuſammenhängt, iſt die Tatſache, daß 
bei der totalen Struktur ſich gewiſſe Diskuſſtonen und ge⸗ 


wiſſe Inſpirationen in einer für die Maſſe nicht wahr⸗ 


nehmbaren Weiſe durchführen laſſen, daß dieſe 
Diskuſſionen und Inſpirationen nicht notgedrungen mit 
dem in öffentlichen Kundgebungen angewandten Ton 
barmoniſieren müſſen. Trotz dieſer und jener Schwierig⸗ 
keiten ſind die Fortſchritte auf dem Gebiet der polniſch⸗ 
deutſchen moraliſchen Entſpannung zweifellos. Vor allem 
haben die gegenſeitigen Bemühungen Her beiderjeitigem 
Auslandpropaganda, die ſich gegen den Standpunkt oder die 
Intereſſen des einen oder des anderen Staates richten, 
ganz aufgehört. Dann gibt es innerhalb der Heiden 
Staaten nicht mehr die ſyſtematiſch negative Einſtellung in 
Deutſchland zu allem, was polniſch und in Polen zu allem, 
was deutſch iſt. Im Gegenteil. In beiden Ländern 
lauch in Polen?) ſieht man die Bemühungen, die auf eine 
gründliche Analyſierung, ein aufrichtiges Verſtändnis und 
eine objektive Beleuchtung der Fragen der Außen- und 
Innenpolitik des Nachbarn abzielen. Freilich gibt es in 
beiden Ländern auch Ausnahmen. Dies iſt ein trauriges 
Privileg derjenigen, die nicht begreifen, die nicht mit⸗ 
zugehen verſtehen. Schließlich gibt es, einige ſporadiſche 
oder lokale Ausnahmen ausgeſchloſſen, in der Preſſe der 
beiden Länder keine perſonellen Angriffe mehr. 

Dieſe Erfolge geſtatten jedoch nicht den Schluß, daß die 
moraliſche Entſpannung zwiſchen Polen und Deutſchland 
ſo weit und ſo tief gediehen iſt, daß man eigent⸗ 
lich nicht weiß, was da noch zu tun wäre. Leider iſt noch 
ſehr viel zu tun. 

„Die Minderheitenfragen“, ſo heißt es in dem Artikel 
weiter, „ſollte man nicht durch allzu örtliche Brillen be⸗ 
trachten. Denn es kommt vor, daß man auf der Landkarte 
Neutomiſchel ſieht, aber nicht Ratibor bemerkt, wo 
die Fundamente des polniſchen Mädchen⸗Gymnaſiums 
unterhöhlt werden. (Hier iſt der Korreſpondent anſchei⸗ 
nend nicht orientiert. Das Gegenſtück für Neutomiſchel war 
Poſenbrück, und dort wurden die polniſchen Wünſche 
erfüllt. D. R.) Zuerſt hatte man den Bau dieſes Gym⸗ 
naſiums genehmigt, ſpäter aber, nach einem halben Jahr, 
wurde die Genehmigung zurückgezogen. In der Dan⸗ 
ziger Frage ſchreibt die deutſche Preſſe viel über den 
nationalen Charakter der Freien Stadt, niemals aber von 
den polniſchen Rechten in dieſem Hafen. In einigen 
Zeitſchriften, in Büchern, beſonders in Schulhand büchern 
kommen anauernd Anſpielungen auf die „ſinnloſen 
Grenzen“ vor, die oft durch tendenziöſe Landkarten 
illuſtriert werden. Es iſt um ſo bedauernswerter, wenn 
man ſolche Entgleiſungen in Zeitungen antrifft, die für die 
Jugend beſtimmt ſind. Dies untergräbt das Vertrauen zu 
der Verſtändigung mit Deutſchland und läßt die Ver⸗ 
mutung zu, daß es ſich nur um eine diplomatiſche Taktik 
handelt. In Polen aber wird dadurch Mißtrauen erweckt 
und denjenigen Argumente in die Hand geſpielt, die an 
die moraliſche Abrüſtung nicht glauben wollen. Dies ſollte 
nicht vernachläſſigt werden. Hat man doch in der Preſſe⸗ 
verſtändigung vom 26. Februar 1934 gegenſeitig auf eine 
Revanche⸗ und Reviſionsaktion verzichtet. (Einen Kommen⸗ 
tar gerade zu dem hier berührten Kapitel über die Preſſe⸗ 
verſtändigung müſſen wir uns verſagen. Dem ſachverſtän⸗ 
digen Leſer ſteht der aufſchlußreiche Vergleich zwiſchen der 
Haltung der polniſchen und der deutſchen Preſſe täglich frei. 
Die Redaktion.) 

Gewiſſe unerwünſchte oder beunruhigende Erſcheinun⸗ 
gen machen natürlich nicht einen Strich durch den Wert der 
bereits verwirklichten Entſpannung. Das kühne 
polniſch⸗deutſche Experiment der „moraliſchen 
Abrüſtung“ iſt zu einer Norm und einem unumgänglichen 
Beſtandteil der politiſchen Entſpannung geworden. Die 
Art ihrer Funktion ſollte noch verbeſſert werden, aber die 
Errungenſchaft der vergangenen vier Jahre iſt bereits ein 
Muſter für Europa geworden. Denn nur in der Atmo⸗ 
ſphäre der „moraliſchen A brüſtung“ entwickelt ſich 
die empfindliche und unſchätzbare Blume der Vertrauens 
zwiſchen den Völkern. 


... . —.—.. —... . ... — ——.— — — ˙ 


125 Jahre Eiſernes Kreuz! 
Von Frederik Lund. 


Es ſind jetzt 125 Jahre her, daß König Friedrich 
Wilhelm III. Preußens Jugend gegen Napoleon zu den 
Waffen rief und durch den Aufruf „An mein Volkl“ alt 
und jung in flammende Begeiſterung ſetzte. Die Einmütig⸗ 
keit und Opferwilligkeit der Nation ließ in dem König den 
Gedanken wach werden, für den bevorſtehenden „Kreuzzug 
gegen den korſiſchen Bedrücker“ eine Auszeichnung zu ſtiften, 
die nur für Verdienſte in jenem Kampf verliehen werden 
ſollte. Die Form des Kreu es war durch dieſe innere 
Symbolik bereits gegeben. Wenn der König als äußeres 
Material Eiſen hbeſtimmte, jo lag hierfür ein beſtimmter 
Anlaß zugrunde. Keine Stiftung war nämlich in allen Be⸗ 
völkerungskreiſen auf fo fruchtbaren Boden gefallen wie die 
Hergabe goldener Trauringe, für die man eiſerne Ringe ent⸗ 
gegennahm — ber in die Tat umgeſetzte Gedanke eines 
Goldſchmiedemeiſters. 

König Friedrich Wilhelm III. ſelbſt fertigte eine rohe 
Skizze des Ordens an, wie er ihn ſich im Geiſt vorſtellte. 
Mit der Ausarbeitung des Entwurfs wurde der Berliner 
Bildhauer Schinkel beauftragt, der das Kreuz ſo geſtaltete, 
wie wir es ſeither kennen. Gleichzeitig ließ Schinkel äurch 
den Goldſchmied Neuwerker in Berlin und die Königliche 
Eiſengießerei einige Probeſtücke anfertigen, die auf der 
Vorderſeite glatt waren und auf der Rückſeite die Krone, das 
„FW“, drei Eichenblätter und die Jahreszahl 1813 trugen. Es 
iſt heute wenig bekannt, geht aber aus der Stiftungsurkunde 
einwandfrei hervor, daß der König von Preußen dieſe Trage⸗ 
weiſe wünſchte. Da ſich aber im Laufe der Zeit kein Inhaber der 
Auszeichnung danach richtete, ſondern ſtets die verzierte Rück⸗ 
ſeite nach vorn krug, billigte dies im Jahre 1838 König Frie⸗ 
drich Wilhelm IV., der Nachfolger des Stifters, durch eine 
Kabinettsorder. Die Könige Wilhelm J. und Wilhelm II. 
haben dann bei der Erneuerung des Ordens im Jahre 1870, 
bw. am 5, Auguſt 1914, dieſen Gedanken aufgegriffen und 
Krone, „W“, Eichenblätter und Jahreszahl als Schmuck der 
Vorderſeſte feitnelent. 

Line ähnliche Wandlung hat das Eiſerne Erſter 
durchgemacht Zunächſt hatte diefe, ſtets zuſätzliche Aus⸗ 
zeichnung die Form von kreuzweis gewebten ſchwarz⸗weißen 
Bandſchleifen. Da dieſe Bandorden nicht allgemein An⸗ 
klang fanden, wurden bald Verſuche unternommen, auch 
biefes Kreuz in feinen Material und jeiner Geſtalt der 
smweiica Flaſſe anzunähern. Intereſſant war ein Modell 
von Offizieren des Hauptquartiers, die ein Kreuz aus 
ſchwarzlucktertem Ofenblech herſtellten, das mit einem 


weißen Rand bemalt wurde Dieſer Entwurf verfiel jedoch 
der Ablehnung! Schließlich ließ der Schwager des Königs 
und Bruder der verſtorbenen Königin Luiſe, Herzog Karl 
von Mecklenburg ⸗Strelitz, der ſpäter bis zu ſeinem 
Ableben das Preußiſche Gardekorps befehligte, auf eigene 
Koſten ein Kreuz aus Eiſen herſtellen, das man mit Hilfe 
von Öfen am Waffenrock befeſtigte. Dieſes, in Breslau 
angefertigte Kreuz, dürfte als Vorlage für die höhere Klaſſe 
der Kriegsauszeichnung gedient haben. 

Am 10. März 1813, dem 34. Geburtstag ſeiner ihm 
drei Jahre zuvor durch den Tod entriſſenen Lebensgefähr⸗ 
tin, der unvergeßlichen Königin Luiſe, unterzeichnete 
der König in Breslau die Stiftungsurkunde. Es 
iſt kein Zufall, daß der Stifter die Urkunde am Geburtstag 
der verſtorbenen Herrſcherin ausfertigte. Hierfür ſprechen 
mehrere Anzeichen! Zunächſt erhielt Prinz Wilhelm, der 
Sohn des Herrſcherpaares, das Eiſerne Kreuz genau ein 
Jahr ſpäter, am Geburtstag der Mutter, nachdem er bei 
Bar⸗ſur⸗Aube die Feuertaufe erhalten hatte. Des weiteren 
ließ der König unmittelbar nach den ſiegreich beendeten 
Feldzügen im Jahre 1816 das Eiſerne Kreuz, das er ſelöſt 
getragen hatte, an der Todesſtätte der Königin einmauern. 
Es befindet ſich heute im Sockel eines Denkmals, das unter 
einem offenen Tempel im Schloßgarten zu Hohenzieritz bei 
Neuſtrelitz die Büſte der Königin trägt, eine Schöpfung des 
Bildhauers Wolff, der ein Schüler Rauchs geweſen iſt. Mit 
dieſem ER wurden ein Stück des 1814 für Verdienſte preu⸗ 
ßiſcher Frauen geſtifteten Luiſenordens und eine Urkunde 
eingemauert. Intereſſant iſt, daß König Wilhelm bei Aus⸗ 
bruch des Krieges 1870 den Orden wiederum am Todestag 
ſeiner Mutter, alſo am 19. Juli, erneuerte, nachdem er am 
Sarkophag der Königin um den Sieg für die Waffen ſeines 
Volkes gebetet hatte. 

Das erſte Kreuz zweiter Klaſſe erhielt der nachmalige 
Generalleutnant von Borcke, der damals als Bataillons⸗ 
kommandeur preußiſche Infanterie befehligte und ſich am 
2. April 1813 bei Lüneburg durch beſondere Tapferkeit aus⸗ 
gezeichnet hatte. Sogar amtliche Liſten weiſen ſpäter einen 
Hauptmann von Baeczkow als erſten Inhaber des ER aus; 


dieſer entſchuldbare Irrtum iſt darauf zurückzuführen, daß 
General von Borcke inzwiſchen für den Sieg an der Katz 
bach auch die erſte Klaſſe erhalten hatte. Das Kreuz beider 


Klaſſen erhielt als Erſter der derzeitige Oberſtleutnant 
von Helwig von den 9. Huſaren, der ſpäter als General 
ſtarb, für das Gefecht bei Wahnfried in Thüringen. Das 
Großkreuz wurde im Verlauf der Befreiungskriege 
5mal verliehen, im deutſch⸗franzöſiſchen Krieg 1870/71 in ſieben 


— 


Fällen, während es im Weltkrieg außer dem Kaiſer Gene⸗ 
ralfeldmarſchall von Hindenburg und dem Prinzen 
Leopold von Bayern nur noch Mackenſen und 
Ludendorff trugen. 

Eine mit dem Eiſernen Kreuz in enger Verbindung 


ſtehende Auszeichnung iſt der im Laufe der Zeit nur zwei⸗ 


mal vergebene „Blücherſtern“. Dieſer Orden war an 
ſich ein „Notbehelf“. Da Blücher bereits im Beſitz ſämt⸗ 
licher Kriegsauszeichnungen war, ſchuf man nach einem 
Sieg bei Belle Alliance dieſes ſchlichte Eiſerne Kreuz, das 
auf einem achteckigen goldenen Stern ruhte. 1918 wurde 
es einmalig, und unter gleichen Vorausſetzungen an den 
greiſen Marſchall des Weltkrieges, den nach⸗ 
maligen Reichspräſidenten von Hindenburg vergeben. 

Die Zahl der Verleihungen der Eiſernen Kreuze in den 
Befreiungskriegen betrug etwa 16000 in der Geſamtheit. 
586 Offiziere, 67 Unteroffiziere und Mannſchaften erhielten 
beide Kreuze, und 3456 bzw. 12014 die zweite Klaſſe. In 
dem Krieg gegen Frankreich ſind 1319 Kreuze der erſten, 
43 242 der zweiten Klaſſe verliehen worden, überdies 4002 
am weißen Band für Nichtkombattauten. Der Weltkrieg 
brachte naturgemäß — bei insgeſamt über 25 Millionen 
Kriegsteilnehmern der Mittelmächte — ein gewaltiges An⸗ 
ſchwellen der Zahlen. Nach Angaben des Zentralnachweis⸗ 
bureaus in Potsdam find 218000 Kreuze erſter Klaſſe aus⸗ 
gegeben worden, wobei 1924 die letzten abſchließenden Zu⸗ 
wendungen erfolgten, 5196000 Auszeichnungen zweiter 
Klaſſe am ſchwarz⸗weißen und 13000 am weißen Band der 
Nichtkämpfer. Kaum bekannt iſt die Tatſache, daß eine ein: 
zige Frau das Kreuz am Band der Kämpfer bekommen hat 
die Freiwillige Luiſe Friederike Krüger, die unter 
dem Namen Lübeck als Rekrut in das 9. Regiment eintrat, 
zum Unteroffizier befördert wurde und bei Laon 1814 für 
beſondere Tapferkeit das Kreuz zweiter Klaſſe erhielt. 

Heute begegnet man dem Symbol dieſer Kriegsaus⸗ 
zeichnung in vielfältiger Form. Wir ſehen es als Grund⸗ 
lage der Fahnen der deutſchen Wehrmacht und in Geſtalt 
einer Göſch in der oberen Ecke der Reichskriegsflagge. Die 
Kommandowimpel der Flotte und die Admiralsflaggen 
zeigen das Kreuz auf weißem Grund; ſchließlich führt auch 
der Reichskriegerbund in der vom Führer verliehenen 
Bundesfahne neben dem Sonnenzeichen des Hakenkreuzes 
jenes der rund 5% Millionen Männer, die ſich beſondere 
Verdienſte um ihr Vaterland erwarben. Der Gedanke des 
Ordens, der im Zeichen des lateiniſchen Wortes „in hoc 
signo vinces!“ (In dieſem Zeichen wirft du ſiegen!“) auf⸗ 
lebte, hat die 125 Jahre überdauert und iſt heute lebendiger 
denn je im deutſchen Volk verwurzelt. 


der bolſcemidtſce Gotilofenangrif 
auf Polen. 


Der Mord an dem katholiſchen Propſt Sta- 
niſtaw Streich in Lubon hat die polniſche Volks⸗ 
gemeinſchaft aufs tiefſte erſchüttert. Durch das 
ganze Land ergießt ſich ein Strom von Maſſen⸗ 
kundgebungen, wobei die Forderung einer 
großzügig organifierten Abwehrbewegung 
gegen den Kommunismus erhoben 
wird. Der Begründung dieſer notwendigen 
Aktion dient ein intereſſanter Aufſatz, den Frau 
3 Zaleſka im „Kurjer Warſzawfki“ ver- 
öffentlicht hat. Die Verfaſſerin führte u. a. aus: 


„Der Haß, mit dem der Kommunismus die Religion 
verfolgt, überſteigt alles, was bisher die Jahrhunderte hin⸗ 
durch gegen das Chriſtentum aufgetreten iſt. Nicht umſonſt 
haben die Bolſchewiſten im Jahr 1919 dem Judas Iſcharioth 
ein Denkmal errichtet. Der Kommunismus iſt vor allem 
die höchſte Spitze der Auflehnung gegen Gott. 

„Und eben das Jahr 1938 ſoll — laut bolſchewiſtiſchen 
Inſtruktionen — eine Periode des erbittertſten, in den Mit: 
teln nicht wähleriſchen Kampfes um die Ausrottung des 
chriſtlichen Glaubeus in den menſchlichen Seelen fein. 

Im Jahre 1986 hatten die bolſchewiſtiſchen Agenten 
4 Millionen Bücher, Broſchüren und Zeitſchriften in 
43 Ländern verbreitet. Das Terrain dieſer Aktion war 
in erſter Reihe Spanien, in zweiter Reihe waren es: 
Frankreich, Holland, die Tſchechoſlowakei und 
Südamerikaz; hier aber (in Südamerika) ſind die Re⸗ 
gierungen der Staaten ſchnell dieſer „Arbeit“ gewahr ge⸗ 
worden und haben antikommuniſtiſche Repreſſalien ange⸗ 
ordnet. 

„Im Jahre 1987 iſt der Befehl ergangen, das Budget 
für den Gottloſenangriff im Ausland zu verdreifachen. 
Während des erſten Vierteljahrs wurden bereits 4 Mil⸗ 
lionen Broſchüren, davon 1 Million Schriften 
für die Jugend, vor allem nach Spanien, verſandt. 
Es wurde ein Wettbewerb ausgeſchrieben mit Preiſen von 
100 000 Rubel für eine „Bibel der Gottloſen⸗ 
bewegung“, und für „Kinderbibeln“, deren Auf⸗ 
lage ſich auf 12 Millionen Exemplare belaufen ſoll. 

„Am 5. September hielt der „Internationale 
Gottloſen⸗Rat“ ſeine Tagung in Paris ab. Moskau 
war durch einen aus 11 Perſonen beſtehende Delegation ver⸗ 
treten, die reiche Subſidien mitgebracht hatte. Auf der 
Tagung beſprach man u. a. die Angelegenheit des Inter⸗ 
nationalen Gottloſen⸗Kongreſſes, der in 
Brüſſel ſtattfinden ſoll, wogegen aber die belgiſchen Katho⸗ 
liken ſcharſen Proteſt erhoben haben. Moskau hatte für die 
Kongreßkoſten 2 Millionen Goldrubel beſtimmt. Es 
wurde beſchloſſen, den Kongreß in London am 6. April 
1938 als Antwort auf die in Oxford im vergangenen 
Jahr veranſtaltete „Weltkonferenz der chriſtlichen 
Kirchen“ abzuhalten. Falls Schwierigkeiten eintreten 
ſollten, ſei der Kongreß nach Holland, Belgien oder der 
Tſchechoſlowakei zu verlegen. Und er wird wahrſcheinlich 
verlegt werden, weil die chriſtlichen Engländer ſich gewaltig 
widerſetzen und entſchloſſen ſind, in keinem engliſchen Ort 
die Abhaltung des Kongreſſes zuzulaſſen. 

„Für das Jahr 1938 haben die bolſchewiſtiſchen 
Rundfunkſtationen den Befehl erhalten, die Gott: 
loſenvropaganda zu verſtärken und die Zahl der Sendun⸗ 
gen in fremden Sprachen zu verdoppeln. Im Jahr 


1939 ſoll eine rieſengroße Rundfunk⸗Sendeſtation in der 
Sowjetunion errichtet werden, die 18 Millionen Rubel 


koſten und in viel höherem Grade als alle bisherigen, die 
europäiſchen Stationen übertönen wird. 

„Für die Zwecke der Gottloſenpropaganda werden die 
aus dem Verkauf der in Kirchen und Klöſtern geraubten 
Schätze erzielten Summen verwendet; aus dieſer Quelle 
ſind der Gottloſenpropaganda bereits 55 Millionen Gold⸗ 
rubel zugefloſſen. Die Moskauer Führer des Kampfes 
gegen das Chriſtentum fordern die ausländiſchen Gottloſen 
zur Leiſtung von materiellen Opfern auf. Unter dem 
Namen „Die Gottloſe“ wird auch eine neue Luftflotte 
(im Zuſammenhang mit dem 20⸗Jahr⸗Jubiläum des Bol⸗ 
ſchewismus) gebaut, deren Koſten im Betrage von 36 Mil⸗ 
lionen Rubel auf die kommuniſtiſchen Organiſationen ver⸗ 
teilt werden ſollen. 

„Das bolſchewiſtiſche Gottloſentum ſtrebt mit allen 
Mitteln danach, die Freidenker und das Neuheidentum für 
ſeine Zwecke dienſtbar zu machen. Dimitrow betrachtet 
beide Richtungen als natürliche Bundesgenoſſen des Atheis- 
mus, ſtellt ſich aber vor allem die Aufgabe, die Jugend 
zu ſeiner Aktion heranzuziehen. Auf dem Kongreß der 
kommuniſtiſchen Jugend, der im Juli 1937 in Frankreich 
ſtattgefunden hat, gab es 3000 Delegierte der Jugend aus 
den verſchiedenen Ländern Europas. Das größte Blatt der 
kommuniſtiſchen Jugend erſcheint in Frankreich in einer 
Auflage von 100 000 Exemplaren. Es iſt die „L'avantgarde“ 
(„Die Vorhut“). ; 

Was Polen anbetrifft — ſchreibt Frau 3. Zaleſka —, 
arbeiten ſieben Verlagsanſtalten an der Liefe⸗ 
rung von Propagandaliteratur für Polen. Den Angriff 
leitet die Moskauer Zentrale unter Beihilfe der Pariſer 
kommuniſtiſchen Zentrale. Die Inſtruktoren der kommu⸗ 
niſtiſchen Arbeit für Polen werden von einer der größten 
der Schulen dieſes „Berufs“ ausgebildet. Die Inſtruktion 
für die Agitatoren macht u. a. auf die Propaganda der Gott⸗ 
loſigkeit und des Kommunismus unter den Zigeunern 
er Polen, Rumänien, Ungarn und in Südeuropa aufmerk⸗ 
am. 

„Auf dem Hintergrund dieſer Inſtruktionen und Be⸗ 
richte tritt die Tat des Luboner Mörders Nowak in ein 
deutliches Licht. Gegen Polen ſetzt ſich im laufenden Jahr 
ein ungeheuer ſtarker konzentrierter Angriff in Bewegung, 
wovon der in Lubon verübte Mord nur ein Fragment iſt. 
Man darf die Lehre nicht vergeſſen, welche die Geſchichte des 
Kommunismus in Spanien bietet, wo es ebenſo be⸗ 
gonnen hat. 

„Und daher muß“ — ſo ſchließt Frau Zaleſka — „die 
Abwehr, welche der Luboner Mord in der Volksgemein⸗ 
ſchaft wachrufen wird, derartig gewaltig ſein, daß die 
Kommuniſten einſehen, daß die Polen das 
Herumſtreifen von Banden, die morden und Kirchen 
in Brand ſtecken, in ihrem Lande nicht dulden werden. 
Nicht nur Entfühnungsgebete, ſondern ein vollkommen 
Diganifierter Gegenangriff der antikommuniſtiſchen Propa⸗ 
ganda, Hunderte von Vorträgen, Konferenzen und Ver⸗ 
Iſſeutlichungen, die den Kommunismus entlarven und die 
reubſätze der katholiſchen Reorganiſation des wirtſchaft⸗ 


Scharfe Kritik im Senat: 


„Wir brauchen nicht Jongleure, wir brauchen Charaktere!“ 
Wer die Preſſefreiheit einſchränkt, fördert die unkontrollierbare „Pantoſſelpoſt“. 


Bei der Eröffnung der Beratungen im Senat über 
den vom Senat beſchloſſenen Staatshaushalt für das 
Wirtſchaftsjahr 1938/39 traten mehrere Redner mit einer 
ſcharfen Kritik gegen die Regierung hervor. Viel beachtet 
wurde die Rede, die der Vorſitzende der Konſervativen 
Partei, Senator Graf Adolf Bninſki, gehalten hat, und 
auf die wir ſchon geſtern kurz hingewieſen hatten. 

„Die Politik“, ſo führte der Redner u. a. aus, 
„hängt heute mit dem Wirtſchaftsleben eng zuſam⸗ 
men, und es kann keine Rede von einem rationellen 
Wirtſchaftsprogramm ſein, ſolange die politiſchen Fragen 
nicht in normale Bahnen gelenkt werden. Unſer Organis⸗ 
mus funktioniert nicht richtig. An Beiſpielen der einzel⸗ 
nen Staaten ſehen wir den Bankerott der Grundſätze des 
übertriebenen Parlamentarismus, auf der 


"anderen Seite aber können wir auch nicht feſtſtellen, daß 


ſich das Totalſyſtem irgend welcher Triumphe rüh⸗ 
men kann. Wenn man keine ideale Struktur hat, ſo kön⸗ 
nen in keinem Fall dieſe beiden radikalen Richtungen in 
Polen platzgreifen. 


Polen hat eine April⸗Verfaſſung, die die Jor⸗ 
derung nach einer ſtarken Gewalt verwirklicht. 


Sie ſichert uns den Beſtand einer hervorragenden Armee, 
füllt die Lücken aus, die in unſerer ſtaatlichen Organiſa⸗ 
tion beſtanden und iſt in dieſer Beziehung eine Ergän⸗ 
zung der Verfaſſung vom 3. Mai. Sie ſichert die Ent⸗ 
wicklung des ſich auf die private Initiative ſtützenden 
Wirtſchaftslebens und ſchafft ein entſprechendes politiſches 
Suſtem, das verpflichten müßte. Die wichtigſte Urſache, 
daß unſer ſtaatlicher Organismus Mängel aufweiſt, iſt 
die, daß die Verfaſſung der polniſchen Wirklichkeit 
nicht Rechnung trägt und eigentlich nicht ausgeführt 
wird. Das Parlament, das ein Bindeglied zwiſchen der 
Volksgemeinſchaft und der Regierung ſein ſollte, hat nicht 
die Möglichkeit, ſeine Aufgaben zu erfüllen. 


Unſer Parlament vertritt nicht die Mehrheit der 
Volksgemeinſchaft und zwar infolge der mangelhaf⸗ 
ten Wahlordnung und der unzuläſſigen Praktiken, 
die während der letzten Wahlen geübt wurden. Die 
öffentliche Meinung nimmt, da fie ſich nicht frei aus⸗ 
ſprechen kaun, Zuflucht zu Demonſtrationen und 
Streiks, und daher waren wir Zengen der be⸗ 
daueruswerten Vorgänge in Galizien. 


Die diesjährige Ausſprache im Parlament hat den Be⸗ 
weis erbracht, daß es innerhalb der Regierung keine ein⸗ 
heitlichen politiſchen und programmatiſchen Grunbſätze 
gibt, daß die einzelnen Miniſter, ja ſogar die Wojewoden 
eine Politik auf eigene Fauſt führen, die manch⸗ 
eh ſogar mit den Intereſſen des Volkes im Widerſpruch 
teht. 

Der Redner führt eine Reihe von Beiſpielen für dieſe 
Feſtſtellung an, u. a. die Art, wie das Kultusmini⸗ 
ſterium den Konflikt mit dem Polniſchen Lehrer⸗ 
verband beigelegt hat. 


„Das zweite Reſſort, zu dem wir kein Vertrauen 
haben, iſt,“ ſo fuhr Senator Bninſki fort, „das Lan d⸗ 
wirtſchaftsminiſterium, da es den Wünſchen der 
organiſterten Landwirtſchaft nicht Rechnung trägt. Weder 
ich noch die von mir vertretene Gruppe ſind Gegner der 
Agrarreform. Sie muß aber rationell ausge⸗ 
führt werden. ö 


Wir werden uns niemals mit den Methoden 

und Zielen der Agrarpolitik des Miniſters 

Poniatowfſki einverſtanden erklären, die 
nach unſerer Überzeugung ſchädlich iſt. 


Der dritte Geſchäftsbereich, dem gegenüber wir Befürch⸗ 
tungen hegen, iſt das Innenminiſterium. Dieſes 
hat in jüdiſchen und ukrainiſchen Fragen kein Programm, 
bemüht ſich nicht um die Vervollkommnung der Verwal: 
tung und beſitzt in der Frage der Innenpolitik überhaupt 
keine Richtlinien. Wenn ich auf die Politik dieſes Reſſorts 
eingehe, kann ich die unerhörte Tatſache des 


Mordes in der Kirche von Lubon 
nicht unerwähnt laſſen. Ich ſpreche davon nicht allein, um 


der Empörung und dem Bedauern Ausdruck zu geben, 


ſondern auch, um das Bedauern darüber auszuſprechen, 
daß in einem ſo katholiſchen Lande, wie es Polen iſt, ein 
ſolches Verbrechen überhaupt möglich war. Man muß 
ſich darüber wundern, daß die Polizei dieſes Verbrechen 
zulaſſen konnte. Entweder war ſie unfähig, da ſie von 
der Entwicklung der kommuniſtiſchen Bewegung auf dem 
dortigen Gebiet nichts wußte, oder ſie hat die kommu⸗ 
niſtiſche Gruppe geduldet. 


Der öffentlichen Meinung fehlt das Vertrauen 
zur Regierung, und dieſe Regierung ſucht nicht 
eine Stütze an dieſer Meinung. 


Das Verhältnis der Preſſe trägt das Merkmal der 
Furcht vor der Kritik. Das bureaukratiſche Syſtem 
unterbindet jegliche Kritik, was dazu führt, daß Leute von 
Grundſätzen im Hintergrund bleiben, dafür aber Taktiker 
und Jongleure Oberwaſſer haben. Das bureaukratiſche 
Syſtem hat es bewirkt, daß man den Selbſtverwal⸗ 
tungen die weſentlichen Rechte genommen hat. 
Kann die Regierung eine Stütze in der Volksgemeinſchaft 
haben, kann die Rede von einer Konſolidierung fein, 


menn die Regierung ohne Programm daſteht und nicht das 


Vertrauen der öffentlichen Meinung genießt. 

In Fragen der Außenpolitik ſollte die Volks⸗ 
gemeinſchaft beſſer informiert werden. Es iſt zu 
begreifen, daß auf dieſem Gebiet eine gewiſſe Verſchwie⸗ 
— . — — 
lichen und kulturellen Lebens darlegen, müſſen allen Ver⸗ 
ſuchen, aus Polen ein Spanien zu machen, ein Ende ſetzen.“ 

* 


Fürchterlich iſt die Tücke des Feindes der Menſchheit 
und des Chriſtentums, unheimlich iſt das Arſenal ſeiner 
vergifteten Waffen. Der Gegenangriff gegen dieſen 
Feind kann nur Erfolg haben, wenn ſich alle poſitiven 
Kräfte im Lande zuſammenſchließen. Dazu iſt aber ein 
Gottesfriede unter dieſen Kräften dringend nötig. 
Warum erzeugt man Erbitterung unter naturlichen 
Bundesgenoſſen? 


— 


genheit gewahrt werden muß; doch ſchenkt die Volksgemein⸗ 
ſchaft, wenn ſie nicht genügend informiert wird, alar⸗ 
mierenden Gerüchten Gehör. Dies iſt ein Fehler un⸗ 
ſerer Außenpolitik. 

Das Parlament kann ſeine Rolle nicht erfüllen. Im 
Laufe der gegenwärtigen Ausſprache wurde an der Re⸗ 
gierung eine ſachliche Kritik geübt, leider ohne Fol⸗ 
gen. Anderswo hätte eine ſolche Kritik, wenn nicht den 
Rücktritt der Regierung, ſo doch ihre Umbil⸗ 
dung zur Folge gehabt. Dieſe Kritik hatte jedoch auch 
eine negative Seite, da ſie zu einer weiteren S wãä⸗ 
chung der Antorität der Regierung beige⸗ 
tragen hat. Polen fordert eine ſtarke Regierung mit 
einem klaren Programm, eine Regierung, die ſich des 
Vertrauens und der Unterſtützung der Volksgemeinſchaft 
erfreut. Damit dies eintreten kann, muß der Grund⸗ 
ſatz der Rechtsordnung und deren Grundlage, die 
Verfaſſung, gewahrt werden. 


Im Schatten der Ueberpremiers. 


Ein anderer Redner, Senator Michatowicz, führte 
Klage über die beſtehende Wahlordnung, die ſpäteſtens im 
Jahre 1940 geändert werden müßte. „Ich bewundere“, fo 
ſagte der Redner, die opferwillige Arbeit des Herrn Mi⸗ 
nifierpräfidenten, aber es iſt unmöglich, im Schatten der 
Überpremiers zu regieren. Die Arbeit muß auf Hilfs⸗ 


kräfte verteilt werden. Eine ſolche Kraft iſt die Stärke des 


Charakters und davon iſt unter den Männern nicht viel 
zu ſpüren, die die Macht in Polen ausüben. Denn der 
eine Mann der Vorſehung iſt von uns gegangen, übrig⸗ 
geblieben ſind Tauſende von ſtrammſtehenden Leuten. 
Aber nicht allein dieſe Leute entſcheiden über Polen. Vier⸗ 
fünftel der Volksgemeinſchaft ſtellen der Bauer, der Ar⸗ 
beiter und die arbeitende Intelligenz dar. Sie haben das 
durch die Kriegsfurie vernichtete Polen wieder aufgebaut, 
ſie haben es im Jahre 1920 vor dem Untergang bewahrt. 
Die Beredſamkeit dieſer Tatſachen läßt ſich nicht durch 
die Konjunktur⸗Preſſe verhüllen. 


Polen iſt nicht in der Zerſetzung begriffen. 

Es wird immer ſtärker und mächtiger. Aber 

die Macht Polens iſt nicht ein Ghetto von Er⸗ 

wählten; ſie ſtützt ſich auf die Verwirklichung 

des Artikels 1 der Verfaſſung, der beſagt, 

daß der polniſche Staat das Gemeinwohl aller 
Bürger iſt. 


Man kann aber nicht mit der einen Hand die Verfaſſung 
und mit der anderen eine Wahlordnung geben, die durch 
die ſich aus der Verfaſſung ergebenden Rechte einen Strich 
macht. Das parlamentariſche Inſtrument iſt eine im Le⸗ 
ben des freien Bürgers unentbehrliche Schöpfung. Es iſt 
ein Ventil für die kollektiven Kräfte des Staates, die 
heute wie ein unter Volldampf ſtehender Keſ⸗ 
ſel ſind. Die Wohlordnung muß aufgehoben werden. 


Ein Leben im Wartezimmer. 


Senator Sliwinfſki, der zunächſt über die inter⸗ 
nationale Lage ſprach, wies auf die Erſcheinung hin, 
welche die Atmoſphäre der allgemeinen Un 
ſicherheit heraufbeſchwö'ren. Zur inneren Lage 
übergehend behauptet der Redner, daß der Boden, auf 
dem wir dahinſchreiten, immer wackeliger wird. In den 
Gemütern werden das Chaos und die Zerſetzung immer 
größer. Wir leben in einer Atmoſphäre der Ungewißheit, 
in der Stimmung eines dauernden Abwartens. Faſt alle 
erwarten, was kommen ſoll, jeder erwartet etwas anderes 
und im Grunde genommen iſt niemand ſicher, was 
kommen wird. 


Das politiſche Leben des heutigen Polen iſt ein Les 
ben im Wartezimmer, ein Leben auf Abwegen. Ans 
dem Chaos der beſtehenden Widerſprüche erſcheint 
immer deutlicher das Geſpenſt einer typiſchen 
voluiſchen Auarchie, alſo des Kampfes 
aller mit allen, des Kampfes der Ohnmacht 
mit der Ohnmacht, des Kampfes ohne eine große 
Leitidee und ohne die Hoffnung auf einen Sieg. 


Zwar iſt Kandidat für die ſiegreichen Lorbeeren bei uns 
leder politiſche Mittelpunkt, aber wo es nur lauter 
Sieger in spe gibt, iſt ſtets zu befürchten, daß die 
öffentliche Frage dieſen Siegen nicht zum Opfer fällt. 
Wenn der Prozeß der Zerſetzung weiter fortſchreitet, ſo 
wäre es eine Tänſchung anzunehmen, daß wir ſtarke Re⸗ 
gierungen, eine geſunde Wirtſchaftspolitik und eine an: 
geſehene Stellung in der Welt haben können. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alter Abonnent von 1893. Ihre Mitgift in Geld kann Ihre 
Tochter, die nach Deutſchland heiraten will, nur mitnehmen mit 
Genehmigung der Bank Polſki. Einen entſprechenden Antrag 
können Sie an dieſe polniſche Staatsbank ſtellen durch Vermittlung 
einer Deviſenbank. Pferde, die ſie mitnehmen will, werden in 
Deutſchland nicht als Heiratsgut anerkannt und müſſen verzollt 
werden. Der Bräutigam Ihrer Tochter muß das Aufgebot bei 
dem für ihn zuſtändigen Standesamt beſtellen, dort wird ihm auch 
mitgeteilt, welche Papiere Ihre Tochter ſich beſchaffen muß. Das 
aun hier wird durch den Standesbeamten von drüben ver- 
anlaßt. 


W. 90. Das einzige Mittel, die Nachſuchung der Genehmigung 
zu vermeiden, iſt, daß das Teſtament zurückgezogen und nichts 
weiter, unternommen wird. Irgend melde Verzichterklärungen 
Ihrer Geſchwiſter führen nicht zum Ziel und hätten im Gegenteil 
zur Folge, daß Sie die Genehmigung zur übernahme der Erbſchaft 
nachſuchen müßten, die verſagt werden könnte, was üble Konz 
ſequenzen für Sie hätte. Wenn nichts getan wird, werden Sie 
zwar nicht formeller Eigentſtmer, wohl aber tatſächlicher. Was 
ſpäter zu geſchehen hat, ſoll ſpätere Sorge fein. 


1 Henryk.“ 1. Die zwei Nummern find noch nicht ausgeloſt. 
2. In dieſem Steuerfahr iſt die Steuer nicht zu zahlen, da eine 
Veranlagungsgrundlage noch nicht vorhanden iſt; denn die Ver⸗ 
anlagungsgrundlage für die Grundſtückſteuer für das Steuerjahr 
bildet die Miete vom vorigen Jahr, und im vorigen Jahr war die 
Wohnung noch nicht vermietet. Die Steuer beginnt ſomit erſt im 
nächſten Steuerjahr. Wenn die Jahresmiete 100 Zloty nicht über⸗ 
ſteigt, unterliegt das Grundſtück überhaupt nicht der Grundſtück⸗ 
ſteuer. 4 , 
W. M. in Inowroctew. In dieſen Fragen halten wir uns nicht 
für zuſtändig und müſſen Sie an einen Bauſachverſtändigen 
verweiſen. 

„Wermut.“ Wir haben dieſe Liſten nicht und müſſen Sie an 
eine Bank verweiſen. 

„März 1938.“ Sie können Geld nach Deutſchland nur ſenden 
auf Grund einer Genehmigung der Bank Polfſkk. 

Frühlingsanfang. Sie können den Reſt der Schuld tilgen, 
wenn Sie die Hälfte bar bezahlen. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


* 


Danzigs Wirtſchaftsbarometer. 


Die wirtſchaftliche Lage der Freien Stadt. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Die Bank von Danzig iſt die Währungsbank der Freien Stadt. 
Bei ihr laufen alle Fäden der Danziger Wirtſchaft zuſammen. Je 
kleiner ein Staat iſt, um jo empfindlicher außern ſich wirtſchaftliche 
Schwankungen. Um ſo wichtiger iſt die Aufrechterhaltung des 
Gleichgewichts ſeiner Zahlungsbilanz, aber auch um ſo ſchwieriger. 
Die Währungsbank eines kleinen Staates — und die Freie Stadt 
it das kleinſte Währungsgebiet Europas — wird 
darum mit größerer Sorgfalt alle Außerungen des Wirtſchafts⸗ 
lebens zu beobachten haben. Die Bank von Danzig tut das für 
ihr Gebiet mit vorbildlicher Gewiſſenhaftigkeit. Ihre Jahresberichte 
ſind daher die maßgebendſte Beurteilung der Danziger Wirtſchafts⸗ 
lage und von programmatiſcher Bedeutung für die zukünftige 
Wirtſchaftsführung. Ihre Jahresberichte werden darum in jedem 
Jahr mit Spannung erwartet. Der in den nächſten Tagen heraus⸗ 
kommende Jahresbericht für 1937 wird von hoher Warte Danzigs 
Wirtſchaftslage behandeln. Wir ſind in der Lage, ſchon heute die 
weſentlichen Ausführungen daraus zu bringen. 

Nachdem die Bank feſtgeſtellt hat, daß durch den politiſchen 
Erfolg der Schaffung einer dauerhaften inneren 
Ordnung das wirtſchaftliche Wiederaufbauwerk Danzig im Wege 
der Selbſthilfe und der planmäßigen Förderung der produktiven 
Kräfte fortgeſetzt werden konnte, proklamiert der Bericht als 
oberſtes Ziel der Danziger Wirtſchafts- und Währungspolitit die 
Hebung der Lebenshaltung der ſchaffenden Bevölkerung, ſoweit 
dies auf der gegebenen 
Danzias“ möglich ſei 

Danzig ſteht „wie kein anderer Schuldnerſtaat 


unter dem Druck eines außergewöhnlich ſtarken 
Importzwangs 


und in ſeiner e ſpielen die Zufallsmomente und 
Imponderabilien eine beſondere Rolle“. 

„Die ſich hieraus ergebende harte Notwendigkeit, unter allen 
Umſtänden die für den zwanghaft großen Einfuhrbedarf erforder⸗ 
lichen Deviſen aufzubringen, beſtimmt die geſamte Finanz⸗, Wirt⸗ 
ſchafts⸗ und Währungspolitik Danzigs und gibt daher der 
deviſenſchaffenden Ausfuhr in Form von Waren⸗ 
export und Dienſtleiſtungen im Hafenumſchlag, Tranſithandel uſw. 
eine für die Lebensfähigkeit der Freien Stadt Danzig ent⸗ 
ſcheidende Bedeutung.“ 2 

Ein Vergleich mit anderen Staaten gibt Anhaltspunkte für 
das Problem. Die Wareneinfuhr betrug auf den Kopf 
der Bevölkerung 1936 in Danziger Gulden: Bei 
Schuldnerſtaaten: in Danzig 388 (1937 ſogar 429), in Sſter⸗ 
reich 183, in Deutſchland 134, Ungarn 47, Rumänien 32, Polen 31. 

„Danzig iſt alſo auf eine Wareneinfuhr für ſeinen Eigenbedarf 
in einer Höhe angewieſen, wie fie ſich eigentlich nur weſtenropäiſche 
Gläubigerſtaaten leiſten können und ſollen. 

Die geſamte Einfuhr für den Danziger Eigen⸗ 
bedarf betrug 1937 171,8 Mill. Gulden (1936: 155,2), davon aus 
Polen 127,1 (115,0), Deutſchland 25,2 (25.7), England 10,5 
(5,9) und aus dem ſonſtigen Ausland 9,0 (8,6).“ 

Daraus ergibt ſich, daß Danzig, indem es 74 Prozent 
feiner Geſamteinfuhr aus Polen deckt, einer der 
wichtigſten Abnehmer polniſcher Produkte iſt. 

„Danzig kann ſich dieſe große Wareneinfuhr für ſeinen Eigen⸗ 
bedarf bei der gegenwärtigen Struktur ſeiner Wirtſchaft nur dann 
leiſten, wenn ihm neben den Deviſeneingängen aus der aus ſeiner 
Eigenproduktion ſtammenden Warenausfuhr bedeutende Deviſen⸗ 
einnahmen aus ſeiner Kommiſſions⸗, Speditions⸗ und Makler⸗ 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 9. März auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 


Marſchauer Börſe vom 8. März. Umſatz. Verkauf — Kau 
Belgien 89,20, 89,42 — 8898, elarad —, Berlin ——, 213,07, 
— 212,01, Budapeſt —, Bukareſt — Danzig ——, 100,25 — 99.75, 


Spanien ——, Holland 294,75, 295.49 — 294,01, Japan —, 
Konſtantinopel — Kopenhagen 118,00, 118,30 — 117,70, London 26,43, 
26,50 — 236,35, Newyork 5,97%, 5.28%, — 537, Oslo ——, 
133,13 — 132,47, Baris 16.94. 17,04 — 16,84, Prag 18,51, 18,56 — 18,46. 
Riga —, Sofia—, Stockholm 136,15, 136,49 — 135,81, Schweiz 122,40, 
12270 — 1223,10, Helſingfors ——, 1172 — 11,66, Wien —,—, 
99,25 — 38,75, Italien —.— 27,81 — 27,67 


Berlin, 8. März. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.477—2.481. 
London 12,405 — 12.435, Holland 138.36 138.64. Norwegen 62,35 bis 
62,47, Schweden 63.88 —64.00. Belgien 41.88—41.96. Italien 13,09 bis 
13,11, Frankreich 7,962—7,978, Schweiz 57.43—57,55. Prag 8,691 
bis 8,709, Wien 48,95—49,05, Danzig 47,00—47,10. Warſchan —.—. 


Die Bank Polſki zahlt heute für: 1 amerikaniſcher Dollar 
5,24%, Z., dto. kanadiſcher 5.24 J., 1 Pfd. Sterling 28.34 Zl., 
160 Schweizer Frank 121,90 J. 100 franzöſiſche Frant 16,74 At. 
100 deutſche Reichsmark in Papier 98.00 Z., in Silber 115,00 Zt., 
in Gold feſt —— 31, 100 Danziger Gulden 99,75 34. 100 tſchech. 
chillinge 85,00 Zl., holländischer 


Kronen 16,50 100 öſterreich. 
Gulden 293,75 3%, belgiſch Belgas 88,95 34, ital. Lire 21,10 3. 
Effektenbörſe. 
Boiener Effelten-Börie vom 8. März. 
5%, Staatl. Konvert.-⸗Anleihe größere Stücke . . 70.506. 
mittlere Stücke 69.50 G. 
kleinere Stücke . . 69.006 
4% Prämien⸗Dollar⸗Anleihe (S. III. = 
4½ / Obligationen der Stadt Poſen 19283. — 
4½¾ Obligationen der Stadt Poſen 1929 — 
5. / 3 andbriefe der Meitpoln, Kredit⸗Geſ. Poſen II. Em. — 
5%, Obligationen der Rommunal- Kreditbant (100 6..31) — 
4½ % umgelt. — 4 d. Pos. Landſch. i. Gold II. Em. — 
4 1 andbriefe der Poſener Landſchaft Serie l 63.25 + 
de, onvert.⸗Bfandbriefe der Poſener Landihaft . . 55.75 B. 
Fe ee 
gan zu Eu A 8 5 W. 0 50 Div. 19338 113.00 G. 
echcin. Jabr. Wap. i Cem. E a DE a en 
F ER ER, e „ „ % d „23.00 6. 
ener, . 
Eukrswnia Krußwi ea 1 * 2 
Hotel Briftol in Warſchuu 32 — 
Tendenz: ſtetig. 
Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörfe vom 
8. März. N. Preiſe verleben ſich für 100 Kilo in Ztotn: 
Richtpreiſe: 
Weizen 23.00— 26 50 | Gerradelle. . . 28.90 —32.00 
Roggen 712 gl.. 20.25 — 20.50 Weißklee 00 230.00 
Braugerite. . . 19.65 20.00 Rotklee, roh. . 99.90 — 109.90 
Gerſte 700-717 g/l. . 18.90-19.15 Rotklee, 95-97 / ger. 110.00 — 120.00 
Gerſte 673-678 f/. . 18.15 18.65 Schwedenklee . 00 
Gerſte 638-650 g/l. . 17.90-18.15 | Gelbtlee. enthülft . 80.00-90.00 
Hafer 480 EN... 20.00 — 20.50 Senn 34.00 — 36.00 
afer I 450 g/l. . . 19.00-19.50 Peluſchlen . . 23 0024.00 
eizenmehl Viktoria⸗Erbſen . . 22.00— 24.50 
„ 10-30% . 46.25—46.75 Folger⸗Erbſen . . 23.50— 25.00 
050% 43.25—43.75 Tymothe 30.00 — 40.00 
las- 65 / 40.25 40.75 ads Raygras . 65.00-75.00 
„ II 30-65% . 35.75-36.35 | Weizenitroh, oſe 4.90—5.15 
1a 50-65% . —.— Weizenſtroh, geyr. 5.40— 5.65 
„ 65-70% —.— Roggenitrob, oſe 855 - 


10-50% 30.65—31.65 Haferſtroh, loſe . . 5.30—5,55 


Roggenmehl 5 Roggenſtroh, gepr. 
. gepreßt 5.80 —6.05 


Haferſtro 


150-65%/ —.— Gerſtenſtroh, loſse . 


Kartoffelmehl Gerſtenſtroh gepr. —.— 
„Superior“ 29.0032 00 | Heu, loſe . . . 7.80—8.10 
Weizenkleie (grob). 16.75—17.25 eu, gepreßt. 8.25 —8.75 
Weizenkleie, mittelg. 15.00—15,75 ehehen. loſe . . 8.70—9.20 
e .. 13.25—14.25 Netzeheu. gepreßt 9.70 —10.20 
bestiemtleie . 14.25— 15.25 Leinkuchen 20.75—21.75 
Minterraps . 54.00—55.00 | Napskuchen 16.75—17.75 
Feimlumen.. . . 50,00—52,00 | Sonnenblumen« 
blav» Lupinen 13.50—14.00 | kuchen 42—43%, . 19,75—20.75 
gelbe Lupinen . . 14,00-15,00 Sojaſchroet. 23.50—24.50 


„ſchmalen Lebensgrundlage 


en im Hafenumſchlag und Tranſithandel zur Verfügung 
ehen. 


Das Devifenanflommen aus dem ſeewärtigen Warenverkehr 


über den Danziger Hafen unterliegt aber großen Schwan 
kungen. Ohne Zweifel ſpielt hierbei auch der Umſtand eine 
Rolle, daß die Zuſammenſetzung des ſeewärtigen Warenverkehrs 
nach Warengattungen Anderungen unterworfen iſt. In den letzten 
Jahren iſt in der Wareneinfuhr der Umſchlag der wertvollen Stück⸗ 
güter außerordentlich zurückgegangen, wobei auch der Danziger 
Eigenhandel in dieſen Waren an Bedeutung verlor, während eine 
ſtarke Zunahme der ſeewärtigen Einfuhr geringwertiger Durch⸗ 
gangsmaſſengüter, insbeſondere von Schwefelktes und anderen 
Erzen, zu verzeichnen iſt.“ 

Einige Zahlen mögen das Geſagte illuſtrieren: Während in der 
Zeit von 1929 bis 1937 die Einfuhr von Erzen von 699 900 To. auf. 
1068 400 To. ſtieg, ſank die Einfuhr (in 1000 To.) an Schrott von 
859 auf 22,2 an Düngemitteln von 241,1 auf 38,8, an Heringen 
von 107,6 auf 41,7, an Fetten und Olen von 42,6 auf 6,9, au 
Kaffee von 5,3 auf 1,8, an Kakao von 2,8 auf 1,6 an Tee von 1,9 
auf 0,5, an Tabak von 6,9 auf 0,5, an Häuten und Leder von 4,1 
auf 0,3. 1 

Ein Rückgang des Deviſeneingangs iſt die Folge der ver⸗ 
minderten Einfuhr von Waren, die zum Verkauf an das Hinter⸗ 
land beſtimmt waren. 

In der Warenausfuhr zeigt der Umſchlag des geringwertigen 
Durchgangsmaſſengutes Kohle ſeit 1935 wieder anſteigende Tendenz 
(von 2,3 auf 3,5 Mill. To. ſeit 1935). Hochwertig iſt das Holz, das 
in der Ausfuhr jeit 1929 von 661 200 To. auf 1181 500 To. ſtieg. 
Wie der Holzgroßhandel ſpielt auch der Getreiderport als Eigen⸗ 
handel Danzigs eine maßgebende Rolle. Er i* aber im letzten 
Jahr infolge der von Polen für Brotgetreide verhängten Aus⸗ 
fuhrſperre von 750 000 To. 1936 auf 283 200 To. 1937 zurückgegangen. 

„Es iſt nicht zu leugnen, daß ſich auch in Danzig eine Ent⸗ 
wicklungsrichtung feſtſtellen läßt, die dahin führt, daß Danzig auf 
verſchiedenen Gebieten von einem Handels⸗ und Stapel⸗ 
platz herabſinkt. Sollte dieſes Entwicklung ihren Fortgang 
nehmen und dadurch die Deviſenproduktivität des Danziger Hafens 
eine bedrohliche Schwächung erfahren, ſo müßte der Ausgleich der 
Danziger Zahlungsbilanz durch erhöhten Export Danziger Jn⸗ 
duſtrieerzeugniſſe nach ſeinen Nachbarländern gefunden werden und 
Danzig müßte daher der Steigerung ſeiner induſtriellen und land⸗ 
wirtſchaftlichen Eigenproduktion im Intereſſe ber Behauptung und 
Hebung ſeines Lebensniveaus Aufmerkſamket ſchenken!“ 


Der Getreidemarkt der Woche. 


Die große Ruhe auf den Getreidemärkten bleibt weiterhin 
beſtehen. Die Börſe in Bromberg ermäßigte Weizen um 0,25 Zloty, 
Roggen und Gerſte um 0,50 Zloty, Hafer blieb unverändert. . 

Roggen und Weizen blieben weiterhin nur auf das kleine 
Geſchäft beſchränkt, das der lokale Bedarf bringt. Roggen verträgt 
bereits keine Fracht mehr. Nur fo weit die Ortsmühlen aufnahme⸗ 
fähig ſind, bleibt er abzuſetzen. Die Großmühlen wollen nur zu 
ſehr kleinen Preiſen oder gar nicht Ware aufnehmen. Sie haben 
ja kaum Abſatzzentren im Inland, die in größeren Mengen kon⸗ 
ſumieren. Man muß berückſichtigen, daß in Polen der überwiegende 
Teil der Bevölkerung auf dem Lande lebt und daher Selbſtverſorger 
iſt. Er kommt für eine Abnahme des Mehls, das durch den Handel 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 9. März. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
* — 7 se an f. h.) zuläfita 3%. Unreinigkeit 
andards: gen (120.1 f. h.) zuläſſig 3 / Unreinigfe 
Weizen | 748 g/l. 41271 1. h.) zuläſſig 3%, Unreiniafeit. Weizen || 
726 8/1. (123 f. h.) zuläſſia 6% U Bart ‚Hafer 460 g/l. (76.7 f. h.) 
zuläſſia 5%, Unreiniakeit, Braugerſte ohne Gewicht und ohne 
Unreinigkeit, Gerſte 673-678 e/l, (114.1. 115,1 f, h.) zuläſſig 2 Uns 
reinigteit, Gerſte 644-650 g/l. (109 - 110,1 1. b.) zuläſſig 4 / Unreinigkeit 


Pr a ee e e 1 = 
ongen — to —.— gelbe Luvinen — to. 
Roaaen — to —.— Braugerite — to —.— 
Noggen — to —.— Braugerſte — to —.— 
Stand.⸗Weizen — to —— Gerſte 673-678 g/l. — to —— 
Hafer — to —.— Gerſte 644-650 g/. — to. 
Hafer — to —.— Sonnen \ 
Hafer — to —.— blumenkuchen — to —— 
Richtpreiſe: 
Rog ey .75—21.00 Folger⸗Erbſen . 33.00-25.00 
Weiden 718 f/. . 26.50-27.00 | Meluichten . "23.00-24.00 
Weizen 11726 8/ . . 25 75— 26.25 | blaue Lupinen . 13.00-13.50 
Braugerſte 18.50 —19.00 en Lupinen . 13.50-14.00 
a) Gerſte 673-678g/l. 17.50—17.75 interraps . . . 52.00-54.00 
h) Gerſte 644-650 g/l. 17.00-17.25 | Rübſeen 50.00—51.00 
o 19.75— 20.25 blauer Mohn. 103.00 — 108.00 
oggenmehl 0-82, —.— Leinſamen . . 48.00-51.00 
„10-65%. m. Sack 30.75-31.25 | Seni . . . . . . 32.00-35.00 
0-70°% 29.65— 30.25 Widen . ..:. » 21.00—22 


(ausſchl. f. Greiftant Danzig) | Gerradelle. . , 8000 — 00 


Roggennachm. 0-95 % 26.50— 27,50 engl. Raygras 

Weizenmehl R m. Sack Meihtlee, ger. 210.00 — 230. 
Export f. Danzig —.— Schwedentlee. 230.00 245.00 
Rs 0.30% 48.00 49.00 Selbklee enthülft . 80.00 — 99.09 


1 0-50%/, 43.50 — 44.50 
140-65 % 41.50 — 42.50 


5 Rotklee 97% ger. 
Weizenſchrot⸗ 


Wundklee . 90.00 
Inmothee .. . . „3 


nachmehl 0-95°%, 35.535,75 Leinkuchen 21.25— 22.00 
Rogaenlleie . .„ „19.75-14.25 | Rapstuhen ...,. 17.50-18.% 
Meizentleie, fein, . 16.00-16.50 Sonnenblumenkuch. 


Weizenkleie. mittelg. 15.50—16.00 4042 / 


Weizenklete. grob 16.50—17.25 Soſaſchrat. . . 24.50-25.00 
een? 14.50 —15.25 | Rartoffelfloden . . 16.25 16.75 
Gerſtengrütze fein . 25.75—26.25 | Trodenihnigel . 8.25.75 
Gerſtengrütze. mittl. 25.75—26.25 | Rogaenitrob, gepr. 6.75 —7.90 


Netzeheu. loſe . . 7.758,75 


. 36.25— 37.25 9669.75 


Perlgerſtengrütze 
Bittoria⸗Erbſen. 22.00 — 25.00 Netzeheu. gepreßt 
Saatkartofſeln . . 5.00 —6.00 
Tendenz bei Roggen. Weizen, Hafer, Roggenmehl, geil 
Bengentieie, Weizenkleie, Hülſenfrüchten und Futtermitteln ruhig, 
bei Gerſte ſchwach. 


Roggen 327 to] Speiſetartoff. — to] Hafer 86 to 
Weizen 150 to abrikkartoff. — to] Gemenge — to 
Braugerſte — to aatkartoffeln 35 to] Roggenſtroh — io 
ayCind e —to Kartoffelflock. —to | Weizenſtroh — to 
b) Winter» — to] Blauer Mohn — 10 | Haferitroh — to 
o Gerſte 479 to] Gerſtenkleie — to elbe Lupinen — to 
Roggenmehl 127 to zu — 10 laue Lupinen 10 to 
elsenmebl 132 to etzeheu — to] Wicken — to 
Viktoria⸗Erbſ. 14 to] Leinſamen — to] Peluſchken — to 
Folger-Erbien — to aps — to] Rapskuchen — to 
Haager 15 to Senf —to | Sonnenblumen⸗ 
oggenkleie 6510 | Buchweizen — to kuchen — to 
Welzenkleie 17 to Rübſen — to | Geradella 10 to 


Gesamtangebot 1478 to. 
Mehl- und Futtermittel 


Warſchau, 8. M Getreide, 
abſchlüſſe auf der Getreide» und Warenbörje für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsweizen 748 g/l. 29,25— 29,75. Sammel- 
weizen 737 g/l. 28.7529, 25. oggen | 693 g/l. 21.25 — 21.75, 
Hafer J 460 g/l. 21.50—22,00, Hafer II 435 g/l. 20,00 — 20,50, Braugerſte 
678-684 g/l. 20,25— 20.75, Gerſte 673-678 f/. 19,00 19.25. Gerſte 
649 g/l. 18.50—18,75 Gerſte 620,5 g/l. 18,00 18.50, Speiſe⸗Felderbſen 
24.00 — 26.00, Vikt.⸗Erbſen 28.50 — 29.50. Widen 21,00— 2,00 Beluichten 
24.00— 25,00, Serradelle 95% ger. 32,00 — 34.00, bl. Lupinen 14.7515, 25. 
gelbe Lupinen 15,50—16.00, Winterraps 55,50— 56.50. Winterrübſen 
51,00— 52,00, Sommerrübſen 51.00 — 52.00, Leinſamen 47,50 —48,50, 
roher Rotklee ohne dicke Flachsſeide 100110, roher Rotklee ohne 
Flachsſeide bis 97”, ger. 125— 135, roh. Weißklee 190—210, Weißklee 
ohne Flachsſeide bis 97% ger. 220— 240, Schwedenklee 245—280, 
blauer Mohn 105—110 Senf mit Sad 38,00— 41.00. Weizenmeh: 
00% 45,00—47,50, 0-50 % 42.00 — 44,50, 0-65°. 39,50—41,50, 
I 30-88 /. 33,00 — 38.00 Il a 80-65 /. 28,80— 31,50, IIi 68-70% 25,50 
bis 28,50, Weizen-Futtermebl 19.00 — 20.00. Weizen⸗Nachmehl d- 95 
— Roggenmehl 10-50% 33,00—34,50, Roggenmehlo-65 ¼ 30.5% 
bis 31.00, Roggenmehl il 50-65 / 23.00 —24 Roggen⸗Nachmehl 
0-95 % 24,75 —.25.50, Kartoffelmehl „Superior“ 31,00 32,00, grobe 
Wetzenkleie 16,75—17,25, mittelgtob 15,25—15,75, fein 15,28 — 15.75. 


* 

oder die Mühlen läuft, nicht in Frage. Die kleinen bis kleinſten 
Städte haben vielfach noch heute das Tauſchprinzip. Beim Bäcker 
wird Roggen gegen Brot eingetauſcht. Auch dieſe Leute ſind keine 
Käufer für den Mehlhandel. Alles ſtürzt ſich alſo auf die Provinz⸗ 
ſtädte, deren große Anzahl von Arbeitsloſen und gering bezahlten 
Beamten nicht das Angebot aufnehmen kann. ie Armu. des 
Volkes iſt hier deutlich zu ſehen. Ein Glück, daß das Angebot ſo 
klein iſt, doch die Nachfrage bleibt noch kleiner. 


Hafer wurde von den Staatlichen Getreidewerken in Brom⸗ 
berg in geringen Mengen für das Militär gekauft. Dieſe Käufe 
find jedoch ſchon eingeſtellt worden. Ob ſich daraufhin der Hafer⸗ 
preis wird halten können, oder ſeinen Preisgewinn wieder wird 
abgeben müſſen, bleibt abzuwarten. Anzunehmen jedoch iſt, daß 
er ſich leicht ermäßigt. 


Der Weltmarkt intereffiert uns nur für Gerſte, da alle 
anderen Getreidearten weit über Weltmarkt⸗Preis liegen. Leider 
hat hier der Preis auch nachgegeben. Täglich mußte der Handel 
ſeine Forderungen ermäßigen. Angebot gibt es bei dieſen Preiſen 
jedoch nur aus dem Oſten, der wegen Geldmangel verkaufen muß. 


Das Futtermittelgeſchäft bleibt weiterhin klein. 
Kraftfutter iſt nur in kleinen Mengen abzuſetzen. Die Beſtände 
der zweiten Hand reichen bei weitem aus, dieſen Bedarf zu be⸗ 
friedigen. Kleie iſt kaum abzuſetzen, doch dürfte bier... die Nach⸗ 
frage mit vorrückendem Frühjahr ſich beleben. 


34000 ausländiſche Einkäufer 
auf der Leipziger Frühjahrsmeſſe. 


Auch der zweite Meſſetag der Leipziger Frühjahrsmeſſe ſtand 
im Zeichen eines guten Beſuchs, der ſich beſonders lebhaft auf 
der Techniſchen Meſſe geſtaltete. Unter den Meſſegäſten befinden 
ſich viele Ausländer, die ſig, — was beſonders auffällt — nicht nur 
auf eine Orientierung beſchränken oder auf Verſuche, S’utihe Ver⸗ 
tretungen zu erhalten, ſondern einkaufen. Die Zahl der in Leipzig 
anweſenden ausländiihen Einkäufer wird vom Meſſeamt mit 34 
angegeben. Die Kaufluſt ſt im allgemeinen rege und erfaßt, was 
den Binnenmarkt anbelangt, vorwiegend Waren, wie ſie der 
Richtungslenkung des Verbrauchs entſprechen. Großes Intereſſe 
finden auf der Techniſchen Meſſe namentlich bei den aus⸗ 
ländiſchen Beſuchern Textilmaſchinen, ferner Werkzeugmaſchinen 
und auf der Baumeſſe Iſolierplatten, Ofen, Herde uſw. 


Auf der Textilmeſſe ſind die neuen Ausſteller der 
deutſchen Bekleidungsinduſtrie von dem bisherigen Erfolg über⸗ 
raſcht. Guten Verkauf hatten Kleider und Bluſen, ferner Strümpfe, 
Teppiche, Gardinen, Spitzen und Dekorationsſtoffe. In Kleider⸗ 
ſtoffen ſind die Erwartungen ebenfalls erfüllt. Die Automatenmeſſe 
verbindet mit einem Rekordbeſuch gute Auftragseingänge. 


Auch andere Artikel, wie Möbel, Sportwaren, Eiſen⸗ und 
Metallartikel, Spielzeuge und Schmuckwaren wurden ſehr Iehhaft 
beachtet. 

* 


Der dritte Meſſetag der Leipziger Meſſe, ſtand ebenſo wie die 
Vortage, im Zeichen guten Beſuches und reger Bedarfsdeckung. 
Es iſt zu bemerken, daß ſehr viele Ausſteller auf der Meſſe ge⸗ 
blieben ſind, die ſich nicht nur mit Orientierungen begnügen, 
ſondern auch Aufträge erteilen. Es handelt ſich vielfach um Groß⸗ 
einkäufer, die hauptſächlich in Geſchenkartikeln disponieren. Das 
Geſchäft auf der techniſchen Meſſe war entſprechend dem guten 
Beſuch gut und führte bei einer Reihe von Ausſtellerfirmen zu 
beträchtlichen Umſatzſteigerungen. Sehr viel Anklang finden di 
Fabrikate aus neuen Werkſtoffen. Es beſteht der allgemeine Ein⸗ 
druck, daß die nächſten Meſſetage noch eine weitere Steigerung des 
Geſchäfts bringen werden. 

Vor allem hat ſich die Auffaſſung durchgeſetzt, daß das Aus land 
weiter auf der Meſſe bleiben wird, da die deutſchen Werkſtoffe mehr 
und mehr intereſſieren. 


oſener Butternotierung vom 8. März. (Feſtgeſetzt durch 
die ee niihen Molkerei» Zentralen. Großhandelspreile: 
Exportbutter: Standardbutter 3.70 Ml pro kz ab Lager Poſen. 
3,65 M pro kg ab Molkerei: Nicht⸗Standardbutter — — 2 pro k 


8 
u: . 54. a 
e e e eee ee e ee 
Viehmarkt. 
(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 


Bolener Viehmarkt vom 8. Mä (Amtl. Marktbericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 2 8 

Auftrieb: Rinder 446 (darunter 62 Ochſen. 45 Bullen, 253 Kühe. 
86 Färſen. — Jungvieh), 526 Kälber, 39 Schafe. 1609 Schweine; 
zuſammen 2620 Tiere. 


Man zahlte für 100 Kuggegung Lebendgewicht in Zloty 
Preiſe lote markt Poſen mit Handelsunkoſten): 


Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete Ochſen von 
höchſtem Schlachtgew., nicht angeln. 56—60, vollfleiſchig, ausgem. 
Ochſen bis zu 3 3,4652, junge, fleiſchige, nicht ausgemäftete und 
ältere ausgemäſtete 40—44. mäßig genährte junge, gut genährte 
lte; 447. en: vogllenchige ausgemäftete von böchſtezu Schlacht 

ullen: vo 8 
at 54—58, vollfleiſch., Aüngere Kon mäbig 9 — — 
un gut genährte ältere 40-44, mäßig gen den © Hladıı- 


übe: vollfleilhige, ausgemäſtete von 
gewicht De: 2. M e 48-52, gut genährte 38—44, mäßig 
genährte 20—30. 


Färien: vollfleiſchige, ausgemäſtete 5660. Maſtfärſen 46-52, 
aut F 1 e hrte 34—38, 

ung vieh: au 4 

äl 5 er: beſte au demäſtete Kälber 80—88. 

gut genährte 56—66, mäßig 8 2 3 

Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 60-70, ge⸗ 

mäſtes dere Hammel und Mulkerſchafe 54—57, gut genährte 
—.— alte Mutterſchafe ee 85 En 

Schweine: tete, 120— Lebendgew nn 

2 N HH Hie von 100 —120 kg Lebendgewicht 

neuen ige 0 vn 3 

e von 8 endgewicht. 

Bu und ipäte Kaſtrate “ 

Baconſchw 


Marktverlauf: normal. 


D er Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 8. März. 
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 

len: Gemäſtete hochſten Schlachtwerts. füngere —.— 

ältere ——, ſonſtige vollfleiſchige, jüngere —.—. fleiſchige —.—. 

üngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 40 — 42, 


e: 9 vollfleiſchige, 
ionitige vollfleiſchige oder en 30—35, 
gering genährte 12—19. Fär 
fen een e Schlachtmert enährtes Jungvieb 25-30. 
e e m 30. 
Kälber: Doppellender befter Walt —.— beſte 


, mähig genährtes 30-34. 
alttälber 68—76, 


e „„ ee ee er 


tälber 35—45. 


i 
e Schweine von ca. 241—270 1 
825 icht 7 12055 8 ee von ca. 1 518. 
endgewicht 56—57, vollfleiſch. Schweine von ca. 201 — . 
Lebendgewi t 53, vonfleiſchige Schweine von ca. 160 —200 Pfd. 


Sauen 50— 5 
Bacon⸗Schweine —.— je Zentner. Vertragsſchweine —,—. 
Marktverlauf: Rinder, Kälber, Schafe und Schweine geräumt. 
Bemerkungen: 5 Rinder und Kälber 2—3 Gulden 

über Notiz. Stallpreiſe bei Rindern und Schweinen bei nüchterner 

Abnahme 4—6 Gulden unter Notiz. 0 


Warſchauer Viehmarkt vom 8. März. Die Notierungen 
für 605 und Schweine betrug für 100 kg Lebendgewicht 
loco Warſchau in Zloty: junge, e Ochſen 85-88, junge Mast 
ochſen 72—80, ältere, ſette Ochſen 61—70, ältere geſütt. Ochſen 2 
fleiſchige Kühe 82, abgemoliene Kühe jeden Alters 47-50; unge 
Hlelichige Bullen —.—: fleischige Kälber 95, unge, nenäbri‘ 
Halder Feil, tongrekpolniihe Kälber — . junge Schal 
böde und % viterihaje — =; Speckſchweine von über 180 K 3—10%. 
von 150-180 «x 96—103, fleiſchige Schweine über 110 5 00. 
von 80—110 kg 80—84. 


